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Tageschronik
Beginn der Friedensbe ſprechungen am 31. März
Geſährliches Anwachſen des Volſchewismus.
Beginn der Feindſeligkeiten in Ungarnu.
Eingreifen Englands.

Karolyi ermordet
Kaiſer und Kronprinz über ihre Abdankung.
Eine ſen ationelle Rede Scheidemanns in der

Nationalverſammlung.
Einſetzen eines Staatsgerichtshofes.
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Die Beratung des Vorſriedensvertrages.

Beginn der Beſpre ungen mit Deutſchland am
März.

Eine Meldung der „Agence Havas“ veſagt: Die politi-
ſchen Beſprechungen des Vorfriedensvertrages mit
Deutſchland beginnen am 31. März. Die deutſche
Finanz kommiſſion wird am 30. März in Verſailles ein
treffen.

Graf Beruſorff über Heutſchlands Haltung.

Der Wiener Berichterſtatter des „Corriere della Sera“ bringt
Auslaſſungen des Grafen Bernſtorff über die Stellung Deutich-
lands zur Friedensfrage. Ueber Elſaß-Lothringen ſagte
Bernſtorff, Deutſchland werde ſeinen Verpflichtungen, die es
durch die Annahme der 14 Punkte Wilſons übernommen habe,
ireu bleiben. Wenn es auch nötig ſei, das Frankreich im Jahre
1870 widerfahrene Unrecht wieder gutzumachen, ſo könne dieſe
Wiedergutmachung doch nicht in einer erzwungenen
e anzöſierung der Elfäſſer beſtehen. Ueber Polen er-

ärte Bernſtorff, Deutſchland habe den 13. Punkt des Willſon-
ſchen Programms angenommen, wonach Polen das von un-

weifelhaft polniicher Bevölkerung bewohnte Gebiet und einen
eien und ſicheren Zugang zum Meere erhalten ſolle. Deutſch

land werde jedoch die Annexion von Danzig nicht zu-
e ben, wo 98 Prozent der Bevölkerung Deutſche ſind. Deutſch
nd werde Polen alle Erleichterungen für die Schifffahrt aus

der Weichiel gewähren und würde nicht gegen die Zulaſſung
eines ſreien Hafens an der Mündung dieſes Fluſſes proteſtieren.

Wilſon und Dent chland.

Die „Times“ melden aus Newyork: Jm Senatsausſchuß
wurde die Rückkehr Wilſons nach Amerika für die zweite Mai-
woche angekündigt. „Newyork Sun“ berichtet. Wilſon werde
am 1. Juni die diplomatiſchen Beziehungen zu
Deutſchland wieder aufnehmen, um den Wiederauf-
bau Deutſchlands zu unterſtützen und die Alliierten
zum gleichen Vorgehen zu ermutigen.

ürich, 26. März. (Eig. Drahtber.) Aus Paris wird
gemeldet: Wilfon vertritt unverändert den Standpunkt, daß es
die territoriolen Garantien in Form von Annexion und gewal!
fame Losreißung deutſcher Gebiete beim Friedensſchluß nicht
W dürfe. Bei einer gegenteiligen Auslegung des Weltſrie dens

hnen die Vereinigten Staaten eine Beteiligung und Miwer-
antwortung am Friedensſchluß ab. Er könne daher die Anne
4ionsgelüſte nicht gut heißen.

Die Verteilung der Kriegskoſten.

„Daily Telegraph“ meldet aus Newyork, daß die „Newyork
Times“ eine Mitteilung aus Paris empfangen habe, wonach
der Plan, daß ſämtliche Kriegskoſten der Alliierten
in der Weiſe auf die aſſozierten Nationen verteilt werden, daß
auch die Vereinigten Staaten ihren Anteil daran zu
bezahlen haben, gutgeheißen wurde, daß jedoch die Maßgabe
als ob ſie bereits im Auguſt 1914 in den Krieg eingetreten
wären, nicht der Amücht der amerikaniſchen Friedensdelegierten

Kann Dentſchland Kriegsentſchädigung zahlen

Ein Sonderkorreſpondent des „Petit Pariſien“ hatte eine
Unterredung mit Helfferöch, in der dieſer erklärte, daß es
für Deutſchland unmöglich fei, Kriegsentſchädi-
gung zu zahlen. Für dieſe müſſe die Geſellſchaft der Na-
tionen ſorgen. Vor dem Kriege beſaſ; Deutſchland 25 Milliarden
fremde Werttitel, 16 Milliarden mußten für die Einfuhr aus
neutralen Ländern während des Krieges ins Ausland wandern,
abgeſehen davon, daß die ruſſiſchen, tärkiſchen, bulgariſchen und
öſterreichiſchen Werttitel ſtark im Wert geſunken ſind. Es gibt
nur eine Möglichkeit, erklärte Helfferich, damit die Geſchädigter
Unterſtützung erhelten: daß die Mächte einen Gefamtblock
bilden, an dem ſie elle im Verhältnis ihrer Kriegsſchäden und
ihres Reichtums und nach dem Grundſatz der Gegenſeitig-
keit teilnehmen.

Japan und Frankreich verzögern den Frieden.

Japan iſt nicht gewillt, den Völkerligabundsvertrag zu
unterzeichnen, wenn nicht ausdrücklich die Gleichſtellung
der Raſſen zugeſtanden wird. Amerika iſt dagegen. Auch
ſcheint Japan mit den militäriſchen Beſtimmungen nicht einver-
ſtanden zu ſein. Abänderungen, darunter ſolche der Franzoſen
über die internationale Militärorganiſation, bringen fortgeſetzt
neue Schwierigkeiten und verzögern die Unterzeich-
nung des Friedensvertrages,

n J l
Verzicht anf die Darziger Landung?

Nach der „Daily Mail wird die alliierte Kommiſſion die
Landung der polniſchen Diviſion des Generals v. Haller
in Königsberg (7?) ins Auge faſſen.

Jn dieſer Form iſt die Meldung natürlich unſinnig: Jn
Königsberg, das keine Hafenſtadt iſt, kann keine Landung ſtatt-
finden. Richtig iſt aber offenbar. daß in Paris die deutſchen
Vorſchläge wegen des Landungsplatzes erwogen werden und
daß man auf die Landung in Danzig verzichtet hat.
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Höbere Lebenawittelrationen?

Berlin, 26. März. Ueber die Verteilung der ausländiſchen
Lebensmittel erfährt der „Lok.-Anz.“, daß die einzuführenden
Mengen zunächſt nur zur Aufrechterhaltung unſerer bisherigen
Lebensmittelrationen dienen. Eine Abgabe von Waren an den
freien Handel aus dieſen Lieferungen wird nicht ſtattfinden.
Jn erſter Linie werden die Jnduftriezentren und Großſtädte be
liefert. Ob die in Ausſicht ſtehenden Mengen ſo groß fein wer
den, daß ſie einen Zuſchuß über die jetzige Ration geſtatten,
hängt vom Umfang der Kufuhren ab.

Die erſten Lebensmittelſchife in Hamburg.

Der amerikaniſche Dampfer „Weſt Carnifax“ iſt nicht das
einzige Lebensmittelſchiff. das zur Zeit im Hamburger Hafen
liegt. Weitere drei Dampfer ſind gegenwärtig mit Lebensmitteln
hier eingetroffen. Der Dampfer „Tannenberg“ iſt von Norwegen
mit 15 000 Kiſten Fiſchkonſerven angekommen. Ferner trifft der
Dampfer „Creſſida“ mit 13 000 Fäſfern Heringen ein. die in
Kähnen nach Dresden verladen werden. Der dritte Dampfer
„Hermia“. bat 15 000 Kiſten und Fäſſer Fiſchkonſerven und
Heringe an Bord, die gleichfalls in Kähne geladen werden, aber
für Breslau beſtimmt ſind. So beginnt die Arbeit zum
Wohle des ganzen deutſchen Volkes im Hamburger Hafen ſich
wieder energiſch zu regen.

Die bolſchewiſtiſche Gefahr.

Entente- Erklärung an Ungarn

Jn einem Schreiben, das die der ungariſchen Regierung zu
geteilte Militärkommiſſion der Alliierten an den
Revolutionären Regierenden Rat gerichtet hat, wird erklärt, daß
die in der Proklamation des Präſidenten der Republik an das
ungariſche Volk bekundete Auffaſſung, daß die Entente die De
markationslinie hinfort als politiſche Grenze be-
trachtet wird, inſofern irrig ſei, als die Entſcheidung der Entente
nur den Zweck verfolge, die ungariſchen Truppen durch eine
ſtrengbegrenzteneutrale Zone von den rumäni-
ſchen zu trennen und auf dieſe Weiſe jede Möglichkeit eines
Zufammenſtoßes auszuſchalten. Die Kommiſſion erſucht die Re
gterung dige Mitteilung ohne Vorzug bebannmt zu geben

der Einheitsſchule ergeben, ohne Weiteres ein.
Schulmänner und Hoch

Einheitsſchule und Aufſtieg der
Begabten.

Die neue preußiſche Regierung hat auf ihrem Programm
als weſentlichen Punkt die Einheitsſchule zu ſtehen; ein Pro
blem, das als Schlagwort geeignet iſt, die Gemüter für ſich ein
zunehmen. Die Einheitsſchule t der Gipfel Gerechtigkeit,
der Stein der Weiſen, das ſoziale Allheilmittel zu ſein, denn ſie
will jedem begabten Kinde zum Genuß aller verſfügbaren Bil
dungsmittel verhelfen. indem es dieſe eben nur den Begabten

und zwar vollſtändig koſtenlos zugänglich macht. Logiſch
und konſequent iſt es unter dieſem Geſichtswinkel, daß den Un
begabten bezw. Minderbegabten der Aufſtieg verwehrt wird.
weil ſie ja in der Oberſtufe un um nur als Ballaſt und
Hemmnis für die Auscrwählten wirken würden.
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ient die Volfs-Als breite Grundlage der Einheitsſchule, d
ſchule. Nach angemeſſener Zeit treten die befähigten Schüler
in die Oberſt ufe, eine Art Gymnaſtum ein. Darüber ob
der Schüler wert und würdig iſt entſche de
Lehrerkollegium zum erſten Male Später komm
Begutachtung. ob der Schüler das Zeug dazu hat, zur Uni-
verſität zugelaſſen zu werden. Auch hier entſcheidet ſelb
verſtändlich an erſter Stelle der Lehrer. Um die verpönten
Prüfungen wird man nicht herumkommen, deskalb wird der
Schüler noch einer Kommiſſion vorgeſtellt

det der Lehrer oder ein
nt eine weitere

werden müſſen.
Ob arm oder reich, das iſt in der Einheitsichule künftig un

bedingt gleich in der Theorie. Und es klingt jedem Billig

verboten, denn ſie würden „Eielsbrücken“ für die Wohl
habenden bilden. Oft wird ſicherlich ein Kind armer Eltern die
Berechtigung zum Aufſteigen in die Oberſtuſe r

r ö

denkenden lieblich in die Ohren. Die Privatichulen ſind

erhalten. Wird der verarmte Stgat es aber den Ekern ermög-
lichen, ihrem Kinde den Genuß der höheren Bildung. die Durch
ſetzung langjähriger Studien zu verſchaffen Jſt es überhaupt
denkbar, die Rieſenſummen aus ffentlichen Mitteln aufzubrin-
gen, die das Heer der als begabt Abgeſtempelten zum eigenen

Erwerbsausfalls an die
Man berückſichtige bei Er

euer die Steuerkraft Deutich-
denskataltropbe Feeinträchtigt

t zur Abgeltung

Unterhalt und zur Entſchädigu
bedürftigen Angehörigen benökigt?
wägung dieſer Frage, wie ungel
lands durch die bevorſtehende riede
iſt und welche Laſten die Allgemeinhei
Kriegskoſten bereits zu tragen dekommt

der

Man bedenke auch,
welche enormen Rückgänge das Steueroufkommen durch die be
gonnene Sozialiſierung der ſchwerinduſtriellen Betriebe und die
damit unvermeidlich zuſammentängende Droſſelung des ind
ſtriellen und kaufmänniſchen Anternehmergeiſtes erfrhren muß.

Das iſt die materielle Seite der Frage. Nicht minder
ſchwer wiegt die ideelle.

Ueber die Begabung der
merkt. der Lehrer. Wir wollen

r entſcheidet. wie ſchon be
eibe der Lehrerſchaft nicht zu

o 21 r Annahe treten! An dem guten i gerechten Willen der großen

arg arg tür JUeberzahl zu zweifeln halten reradezu für dinen Frevel.
e chen
Nenſchen ganz

ſie ſind Jrrtümern
allgemein Kch

Aber unſere Lehrer ſind halt an
und Einflüſſen ausgeſetzt. den
niemals entziehen können. Und nun gar unter einer politichen

em demokratiſchen, par-Parteiherrſchaft, wie ſie in ein
lamentariſchen Staatsweſen ſich inger je rückſichtsloſer zu ent
falten pflegt! Man erwähne ganz 'allgemein, ob unter ſolchen
Zukunftsaspekten die Integrität der Beamten ſchaft und damit
auch der Lehrerſchaft ſich überhaupt wird aufrecht erhalten laſſen.
Die Verantwortung des Lehrers mit ſeiner Entſcheidung Kber
die Begabung der Schüler in ühen Lebensſtadium, das
verläßliche Schlüſſe für die Zukunft unmöglich zuläßt, und damit
über die ganze Zukunft des E n. iſt ſo ungebeuer, daß er
ſie garnicht zu tragen vermag es doch eine mit unzähligen

v gende K inſtler Ge
el 3 u eTatiachen belegte Erfahrung. daß bervor

lehrte und Stgatswmänner ſchlechte Schüler geweſen ſind. die ſich
Wohlwollens ihrer Lebrer nicht batten. Der

Aufſtieg dieſer „Unbegabten“ und die unſchätzbareen Dienſte, die
ſie dem Vaterlande und der Welt leiſten durften. würden in Zu
kunft in verhängnisvoller Weiſe unterbunden werden. Ebenſo gut
nun. wie ein Kind armer Eltern als begabt gefördert wird kann
es eintreten, daß ein Sohn wohlbal deſſen Schul
leiſtungen ſeinen Lehrer nicht dem ſeine Geiſtes
gaben ihn zu den beſten Hoffnungen für ſpäter berechtigen, ven
jedem Bildungsaufſtieg und Berutfe
hineingezwungen würde. die ſeiner ganzen Anlage in keiner WeiſeV C.

entſprechen ihn und zum Feinde des Stagts

zu erfreuen

ender Leute.
jedjigen: tr o

qus geſchloſſen dadurch in

verbittern
machen müſſen. deſſen ſormaliſiſichem Terrorismus er die ſozigke
Zwangsjacke verdankt, die ihm das Leben zur Qual machen
kann!

Es iſt nun unzweifelhaft, daß alle Eltern, namentkich alte
Mütter, wenn ſie ſich über die letzten Konſequenzen der vie
geprieſenen ſtaatlichen Einheitsſchule klar geworden ſind und
ſie am eigenen Leibe, am Leben und an der Zukunft ihrer Kin
der zu ſpüren beginnen, ſich gegen ſolchen Geiſteszwang mit
aller Macht auflehnen müſſen und auflehnen werden. Jedem
Denkenden leuchten die Schwierigkeiten, die ſich aus den Theorien

Erfahre
ehrer insbeſondere nd 94 Wer
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unheilvollen Fol
kann nicht zweife
maßgebender Stelle zu eindrück

ihrer Verwirklichung vbllig Rar, und es
haft ſein, daß ihre Einwände und Zweifel an

licher Geltung werden gebracht
werden. Deshalb darf man annehmen, daß das Tempo der Ver
wirklichung der Einheitsſchule ein echt gemäßigtes ſein wird,
und die Art und Weiſe derſelben noch einer r en Prüfung

terzogen werden wird. Die r daß Vildung undBei in lebhafter Wechſelwirkung unter einander ſtehen wenn

ſie ſich auch immer bedingen, wird in Zukunft
nicht umzuſtoßen ſein. Daß Baſttz durch S etgie und
Willenskraft erſetzt werden kgnn, gilt in Zukunſt nicht minder
als in der Vergangenheit, und gerade dieſer Umſtand bildete
und wird immer die verſöhnende und einzig verläßliche Brücke
für den Auſſtieg der Begabten aus unbemitteltem Stande bilden.
Auch außerhalb es normalen Bildungsganges erworbenes
Wiſſen und Können muß zudem ſozialen Aufſtieg ermöglichen.
Dafür einzuſehen muß vornehmſte Pflicht jedes Einſichtigen ſein.
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Die erſten Gefechte.

Aus amtticher dentſchöſterreichiſcher Quelleverlautet: Un
gariſche Truppen haben bei Gran die Tſchecho-Slo
waken angegriffen und gegen Preßburg zurückgedrängt.
Die Tſchechen haben bei Komorn die Donau über-
3 ritten und die Eiſenbahnſtation Komorn an der Strecke

VienBudapeſt beſetzt.

Vormarſch rumäniſcher Streiffräfte.

Aus Stanislau wird gemeldet: Umfangreiche rumäniſche
Streitkräfte in Stärke von zwei Armeekorps haben die oſt gali-
ziſche Grenze überſchritten und marſchieren vor.

Ruſſiſche Vorhnten an Ungarns Grenzen
Nach einer Meldung der „Prawda“ ſind 350 000 Bol-

(che wiſten auf dem Marſch nach der Ukraine. Ebenfalls
befinden ſich Bolſchewiſten auf dem Marſch nach Bukareſt.
Man nimmt an, daß noch vor Wochenende bolſchewiftiſche Trup
pen in Ungarn eingerückt ſind. Ruſſiſche Vorhuten ſtehen
bereits gn der ungariſchen Grenze.

Der Volſchewismus in der Ukraine.
Nach einer Meldung des ukrainiſchen Preſſebüros wächſt

knfolge der ungariſchen Mobilmachung die bolſchewiſtiſche Gefahr
in der Ukraine, gegen die bolſchewiſtiſche Heeresgruppen mar-
ſchieren. Nach Meldungen aus Roſtow haben ſich zwei Koſa-
ken-Regimenter, die von Kuban nach dem Don abgefer-
ligt waren, geweigert, gegen die Volſchewiki zu kämpfen.
Rach einer anderen Meldung ſind Gegenmaßnahmen
der Alliierten zur Rückeroberung der Ukraine im
Gange.

Revolution in Galizien.
Nach einem Funkenſpruch der Sowjetregierung in Moskau

LZefindet ſich Galizien in voller revolutionärer Vewegung. Der
Aufſtand brerh zuerſt im Petroleumgebiet von Drohobycz aus,
wo ein Sowjet gebüdet wurde. Der Bewegumg ſchloſſen ſich die
Arbeiter der benachbarten Gruben von Kaluß an. Die Truppen,
die die Sowjets auflöſen und die Nädelsſührer verhaften ſollten,
ſchloſſen ſich den Aufſtändiſchen an. Die Bewegung breitet ſich
auf dir von polniſchen Truppen beſetzten Gebiete aus. Jn
Leinberg proklamierte der im Geheimen gewählte Sowjet der
Arbeiterdeputierten den Generalſtreik. Jm Bezirk Stanislau
erklärte ſich die Truppe als Mitkämpfer der Aufſtändiſchen gegen
d d honolrada und verhaftete den Miniſterpräſidenten Koln

owöez.
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Karolyi ermordet?
Aus Vucdapeſt wird gemeldet, daß das Haupt der militri

ſchen Miſſion, Oberſt Vix, verwundet iſt und ſich in Ge-
fangenſchaft befindet. Major Frecman von der britiſchen Mili
tärmiſſion gelang es, aus Vudapeſt zu entkommen. Einer nicht
beſtätigten Meldung zufolge ſoll Karolyiermordet ſein.

Jn Pariſer gut unterrichteten Kreiſen wird darauf hinge-
wieſen, daß Karolyi und ſeine Beamten an der bolſchewiſti
ſchen Umwälzung in Budapeſt viel Schuld hätten. Seit Mo-
naten hätte die Regierung Karolyis verſucht, in Rumänien und
Siebenbürgen das Feuer zu entfachen, das jetzt das eigene Haust

ergriffen habe.

England greift ein.
Nach einer Pariſer Information haben engliſche Kano-

aenboote den Befehl erhalten, donaugufwärts nach Buda-
peſt zu fahren, um in der ungariſchen Hauptſtadt, in der heftige
Straßenkämpfe ſtattfinden ſollen, die Ordnung wie-
derherzuft

Bela Kun.
ſtellen.

Der bedeutende Führer der ungariſchen Bolſchewiſten iſt der
neue Volkskommiſſar des Aeußeren, Dr. Bela Kun. Kun machte
als Kriegsgeſangener in Moskau die perſönliche Be-
kanntſchaft Lenins und Trotzkis und wurde von ihnen
dazu auserſehen, die bolſchewiſtiſche Bewegung in
Deutſchland zu organiſieren. Später änderte Lenin
ſeinen Entſchluß und ſandte ihn nach Ungarn, wo er bei dem
letzten Budapeſter Kommnniſtenaufſtande ſehr übel abſchnitt und
im Gefängnis von erbitterten Polizeibegmten furchtbar zugerichtet
wurde.

Die Entente-CExpedition gegen Ungarn.
Aus Poris wird gemeldet: Zum Chef der Expedition gegen

Ungarn iſt General Mangin auserſehen.
Einer Reutermeldung zufolge, betrachten die engliſchen Blät-

ter die Handlungsweiſe Ungarns als eine direkt Hergus-
orderung an die aſſoziierten Mächte und verlangen ein
eſtes, ſtarkes Vorgehen. „Daily Telegraph“ ſchreibt: Die jüng-
ten Ereigniſſe in Ungarn hätten ſchon ihre Wirkung auf die Ver

handlungen in Paris ausgeübt, denn die vier Staatsmänner, die
jetzt täglich in Wilſons Wohnung zuſammenkommen, ſind letzten
Endes ein Kriegsrat.

Scheidemann gegen Ludendorff.

Eine ſenſationelle Sitzung in Weimar.
In der geſtrigen Sitzung der Nationalver ſammlung gab Mini

ſterpräſident Scheidemann vor Eintritt in die Tagesordnung eine Er
klärung ab, die geeignet iſt, das größte Aufſehen zu erregen. Ein
Ieitend kennzeichnete treffend die Verſuche der Entente, uns durch
die Lügenmeldungen mürbe zu machen und ihre Forderungen ſo zu
überſpannen; daß wir ihre endgültigen Bedingungen wie eine Er

ung empfinden würden. Treffend und unſer lebhaftem Beifall

Eine Reihe jetzt veröffentlichter Dokumente wirft ein neues
und unerwartetes Licht auf die vielumſtrittenen Vorgänge im
November vorigen Jahres, die zum Waffenſtillſtandsangebot,
zum Zuſammenbruch und zur Abdankung geführt haben. Die
Dokumente beginnen mit einem

eigenhändigen Schreiben Kaiſer Wikhelms
an den Kronprinzen vom 9. November abends. Es lautet:

Mein lieber Junge!
Nachdem der Feld marſchall mir gemeldet hat, daß er

meine Sicherheit im Hauptquartier nicht mehr verbürgen
könne und daß auch die Truppen nicht mehr zuver-
läſſig ſeien, habe ich mich nach ſchwerem inneren Kampf
en Hloſſen, das zuſammengebrochene Heer zu verlaſſen und
nach Holland zu gehen. Jch rate Dir, bis zum Abſchluß des
Waffenſtillſtandes auf Deinem Poſten auszuharren
Jn Berlin bekämpfen ſich unter Führung von Ebert und Lieb-
Knecht zwei Regierungen. Hoffentlich auf Wiederſehen in
beſſeren Zeiten.

Dein treuer tiefgebeugter Vater Wikhehm.

Die „Deutſche Zeitung“, der wir auch den vorſtehend abge
druckten Vrief entnehmen, veröffentlicht weiter

eine telegraphiſche Anfrage des Kronprinzen,
die diefer, entſprechend dem Rat ſeines Vaters, am 11. November
an Ebert hat richten laſſen

„S. K. H. der Kronprinz hat den dringenden Wunſch, auf
ſeinem Poſten zu bkeiben, um wie jeder andere Soldat
ſeine Pflicht zu tun. Er wird ſein Herr in ſtraffer Diſzi
plin und Ordnung in die Heimat zurückführen und verpflichtet
fich, in keiner Weiſe in dieſer Zeit gegen die jetzige
Regierung etwas zu unternehmen. Wie ſtellt ſich
die Regierung zu dieſer Frage

Am Abend lief folgende Antwort ein
„Nach Vortrag des Kriegsminiſters Scheüch müſfe die Re

gierung die Anfrage des Kronprinzen in verneinendem
Sinne beantworten.“

Der Kronprinz hat dann die Sachlage am 11. November in
einem ausführlichen

Brief an den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg
geſchildert. Jn dieſem Brief verabſchiedet er fich von dem Ge
neralfeld marſchall als Oberbefehlshaber und betont, daß er ſich
erſt noch harten inneren Kämpfen entſchloſſen habe, ſeinen Auf-
enthalt im neutralen Ausland zu nehmen. Er verwahrt ſich da
gegen, daß man ihn ungerechterweiſe als Kriegshetzer und Re
aktionär hinſtelle. Er habe von Anfang an auf dem Standpunkt
geſtanden. daß dieſer Krieg für uns ein Verteidigungs-
krieg war. Jmmer wieder habe er in den Jahren 1916--1918
den maßgebenden Stellen gegenüber betont. daß Deutſchland
mit glklen Mitteln das Endedes Krieges ſuchen
und froh ſein müſſe, ſich gegen die ganze Welt auf dem Statu
quo zu behaupten. Seit Jahr und Tag habe er in vielen Unter-
redungen mit Generol Ludendorff einem weiſen Verſtändi-
gungsfrieden das Wort geredet und die Auffaſſung ver
treten, daß die Gelegenheit hierfür die günſtigſte war, als wir
vor und auch während der Frühjaghrsoffenſive macht- und kvaſt-

voll daſta ch habe er ſich
e nen S ewies er hin auf die ſtarke nationale Erregung, die heute durch un
ſere Oſt und Weſtprovinzen geht. „Bei Deutſchland wollen ſie
bleiben. Auch bei dem verarmten, geſchlagenen, init Wunden und
Schulden bedeckten Deutſchland. Nur weil ſie ſich im Leben und
Sterben nicht anders fühlen und denken können als Deutſche!“
Und mit wirkungsvoller Umkehrung des alten Sprichwortes ruft er
aus

S h

„Not kennt kein Gebot: Zuſammenſtehen
Es ſind Töne von ſolcher Entſchiedenheit, wie man ſie gerade aus
dieſem Munde ſelten hörte.

Aber leider, für Herrn Scheidemann iſt dieſes Pathos nur ine
Einleitung, eine

Einle tung u einem parteipolitiſchen Vorſtoß,
zu einer Erneuerung des Duells Scheidemann gegen Ludendorff.
Scheidemann führt aus: Am letzten Sonntag fanden in Berlin
Verſammlungen gegen die Abtrennung Weſtpreußens, Danzigs und
des Saargebiets ſtatt. Aber was erfolgte Es war für einen Teil
des Publikums dieſer Verſammlungen bezeichnend, daß es die Aus

führungen Erzbergers und Bernſteins mit lärmenden Kundge-
bungen unterbrach. Welche Kräfte hier am Werke politiſcher Sabo
tage waren, z ſo recht der ſogenannte Nationalbund deutſcher Of-
fiziere. Dieſe Herren brachten es fertig. „Heil Dir im Siegerkranz“
zu ſingen und difrch Ausbringen des Karſerhochs eine gemeinſame
Sache des ganzen Volkes zu mißbrauchen. Wir laſſen uns das
Recht, gröbliches Unrecht beim rechten Namen zu nennen, nicht
nehmen, laſſen aber ebenſowenig unſern Proteſt gegen die Verge-
waltigungen in chauviniſtiſche Treibereien umfälſchen. Das, was die
Herren am Sonntag in Berlin getrieben haben. iſt zwar nicht ge
wollter, aber in ſeinen Wirkungen iſt es Landesverrat.
Wir proteſtieren mit alles Entſchiedenheit gegen dieſe Vorkommniſſe
vom Sonntag. Wir werden uns das Heraufbeſchwören neuer außen
politiſcher Gefahren durch eine Handvoll Regklionäre nicht weiter
gefallen laſſen. Wir dulden das nicht. Skillſchweigen wäre hier
Mitſchuld. Die Anweſenheit des Generals Luden-
dorff bei dieſen Vorgängen ſoll nicht beichten Herzens beurteilt
werden. Ludendorff hat bei ſeiner Rückkehr aus Schweden das
Urteil eines Stagatsgerichtshofs verlangt. Er ſoll es haben. Jm
Namen der Reichsregierung habe ich zu erklären, daß wir ſchnellſtens
einen Geſetzentwurf zur

Errichtung eines Staatsgerichtshofs

im Hauſe einbringen werden.

Jnnerhalb der beiden bürgerlichen Mehrheitsparteien machte
fich ſchon während der Rede an einzelnen Stellen ſtarker Widerſpruch
geltend, der zum Schluſſe einem peinlichen Schweigen Platz machte.

S
Nach Eintritt in die Tagesordnung wurde die Beſprechung der

Interpellation über Mitielſtand und Kleingewerbe fortgeſetzt.

Die Wirkung der Rede Scheidemanns.
Die Rede des Miniſterpräſidenten Scheidemann hat in den

Kreiſen der Rechten außerordentlich aufregend gewirkt. Wahr cheinlich
wird ſich daran heute ein Zwiſchenfall ſchließen. Die Rechte ſchickt
den Grafen Poſadowsky mit einer ſehr ſcharfen Erklärung vor.
Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat darüber beraten, ob auch ſie
einen Redner zur Stellungnahme zu den von Scheidemann berühr-
ten Demonſtratonen der royaliſtiſchen Offiziere entſenden u
Es wird davon Abftand genommen werden. da man dak

nie einem

Aus den Novembertagen.
Her Kaiſer und der Kronprinz über ihre Abdankung. Das Waßffenſtillfandsangebot.

freiheittichen Ausbau des Staatsweſens verſchloſſen. Trotzdem
ſei er deim Sturz des Kaiſers nicht nur nicht gehört worden, ſon
dern man ſei über ihn als Kronprinz und Thron-
folger rinfach zur Tagesordnung übergegan-
gen. Ein Verzicht ſei von ihm weder gefordert noch geleiſtet
worden und er müſſe gegen die Vergewaltigung ſeiner Perſon,
ſeiner Rechte und Anſprüche Verwahrung einlegen. Trotz dieſer
Tatſache habe er auf den Standpunkt beharrt, ſelbſt unker den
peinlichſten Folgen und onflikten für ſeine Perſon auf
ſeinem Poſten zu verharren. Aber durch die Regierung ſei ihm der Beſcheid geworden, daß mit ſeiner weite-

ren militäriſchen Verwendung nicht mehr ge
rechnet werde.

Der „Lok-Anz.“ bemerkt hierzu: Auch bei vorſichtigſter Be
wertung der vorſtehenden Dokumente dürfte nach ihnen feſtſtehen,
daß 1. der Kaiſer nicht freiwillig, ſondern unter dem Druck
ſeiner Umgebung außer Landes gegangen iſt; 2. der Kronprinz
den Verzicht nicht geleiſtet hat, der am 9. November als ger
Khehen von der Regierung des Prinzen Max von Baden ver
öffentlicht worden iſt. y

Der ſrühere Kriegsminiſter Generallerrtnant Scheüch

erklärt in der „Voſſ. Ztg.“, daß ihm von den vorſtehenden beiden
Briefen bis jetzt nichts bekannt geweſen fei. Eine Anfrage der
Regierung über die Möglichkeit des Verbleibs des Kronprinzen
auf ſeinem militäriſchen Poſten habe nicht ſtattgefunden. Auch
die Anfrage des Kronprinzen an Ebert ſei ihm bis heute nicht
bekannt geweſen. Dagegen ſei er auf Anfrage des Adjutanten
des Kronprinzen aus eigener reiflicher Ueberlegung zu der Ueber
zeugung gelangt, daß ein Verbleiben des Kronprinzen an der
Spitze ſeiner Heeresgruppe nicht mehr möglich ſei. Er habe ſich
aber nie für ein Abreiſe des Kronprinzen in Ausland ausge
ſprochen.

m
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Hie Lage vor dem Waffenſidſtandsaugebot.

Ein Brief Hindenburgs.
Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht jolgenden vom 3. Oktobe

1918 datierten Brief Hindenburgs:
An den Herren Reichskanzler.

Die Oberſte Heeresbeitung bleibt auf ihrer am Sonntag, 29.
September, geſtellten Forderung der ſofortigen Heransgabe eines
Friedensangebotes an unſere Feinde beitehen. Jnfolge des Zu-
ſammenbrrches der mazedoniſchen Front, der dadurch notwendig
gewordenen Schwächung u Weſtreferven und infolge der
Unmöglichkeit, die in den Schlachten der letzten Tage eingetretenen
ſehr erheblichen Verluſte zu ergänzen, beſteht nach menſchlichem
Ermeſſen keine Ausſicht mehr, dem Feinde den Frieden aufzu
zwingen. Der Gegner ſelbſt führt ſtändig neue friſche Reſerven
in die Schlacht. Noch ſteht das deutſche Heer feſtgefügt und
wehrt ſiegreich alle Angriffe ab. Die Lage verſchärft ſich aber
täglich und kann die Oberſte Heereskeitung zu ſchwerwiegenden
Entſchlüſſen zwingen. Unter dieſen Umſtänden iſt es geboten,
den Kampf abzubrechen, um dem

ar er

deutſchen Volke und ſeinen Ver-
bündeten nutzloſe Opfer zu erſparen Jeder verſäumte Tag
koſtet Tauſenden von tapferen Soldaten das Leben.

gez. von Hindenburg. Generalfeldmarſchall.

n eheder Miniſterpräſident ſowieſo ouf die Angriffe der Rechten eine einge
hende Widerlegung geben wird.
regte Sitzung zu erwarten.

Errichtung eines Stantsger chishofes.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wie heute bekannt wird, wird ſich die Nationalverſamm-

lung in den nächſten Tagen mit einer Vorlage der Regierung auf
Schaſfung eines Staatsgerichtshofes zu defaſſen haben. Dieſe
Vorlage findet die Zuſtimmung aller Parteien, und war not-
wendig, weil von mehreren Per önlichkeiten, die früher in ſühren-
den Stellungen waren, der Wunſch ausgeſprochen worden iſt,
ſich vor einem Stagatsgerichtshof verantweorten zu können. Bis-
her liegen Forderungen dieſer Art von Ludendorff. Tirpitz, Beth
mann Hollweg vor, auch Hindenburg ſoll den Wunſch geäußert
haben, ſeine Haltung vor einem unparteiiſchen Gericht
rechtfertigen zu dürfen. Wahrſcheinlich iſt auch. daß der Wunſch
des Kaiſers, über ſeine Haltung Rechenſchaft zu geben, beſolgt

Es iſt für heute noch eine ſehr er

wird, indem er vor den Stagtsgerichtshof gerufen wird. Auch
der Kronprinz hat verlangt, ſich vor der deutſchen Oeffentlichkeit
rechtfertigen zu können. Aus dierſem Grunde wird dem Staats
gerichtshof, wie ich höre, die höchſte richterliche Gewalt über
tragen werden. Doch ſteht noch nicht feſt. ob ſich der Gerichtshof
bei allen dieſen Per'önlichkeiten. nach Prüfung ihrer Eingaben,
entſchließen wird, über ſie zu Gericht zu ſitzen.

Sehr viel wird hinſichtlich des Vertrauens zu dieſem
Staatsgerichtshof von ſeiner Zuſammenſetzung abhängen. Ein
ſozialiſtiſch-demokratiſches Parteitribunal würde ſich iol-
chen Vertrauens ſchwerlich rühmen dürfen. Warten wir alſo ab

Das Schnildzugeſtändnis der Entente.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Zugleich mit der Meldung von der Einrichtung eines

deutſchen Staatsgerichtshofes kommt die über einen
intereſſanten Notenwechſel zwiſchen der engliſchen und deutſchen
Regierung aus dem November 1918. Durch Vermittelung der
ſchweizeriſchen Regierung war von uns den Regierungen der
Entente vorgeſchlagen worden, zur Feſtſtellung der Schuldfrage
eine internationale Kommiſſion einzuſetzen. Da
man die Eingabe keiner Antwort würdigte. war der Vorſchlag
im Januar 1919 wiederholt worden. Darauf erfolgte dann die
überaus bezeichnen de Antwort: es ſei unnötig, auf
den deutſchen Vorſchlag irgend eine Antwort zu erteilen, da nach
der Meinung der verbündeten Regierungen die Verantwor-
lichkeit Deutſchlands für den Krieg kängſt unzweifelhaft
feſtgeſtellt ſeil Jn ihrer Antwort darauf betonte die deut
ſche Regierung mit Fug und Recht, daß es eine Anmaßung der
Alliierten ſei. Ankläger und Richter zugleich ſein zu
wollen. Wir möchten dieſe Argumentation dahin ver n. daß
nur die Engländer es wagen dürfen, eine derartige mit Dreiſtig-
keit kaum ausreichend gekennzeichnete Antwort zu erteſent. Frei
lich haben wir uns nachgerade daran gewöhnt, alles von dieſen
„Siegern“ hinzunehmen und auf alle ihre Anmaßungen immer
nur einen papierenen Proteſt zu ſetzen. Der Lügenſeldzug des
Lord Northcliffe hat nicht nur im Lager der Neutralen, ſonderr.
auch bei unſeren eigenen ſchwachmütigen ſozialiſtiſch verhetzten
Seelen derart gewirkt, daß ihnen die Schuld Deutſchlands am
Kriege ganz einleuchtend erſcheint. Wir giauben aber doch, daß
es dereinſt noch einmal einen unparteiiſchen Richter geben wied



iid das wird die Geſchichte ſein. Sollte aber doch noch anm lS wenneſe menetenie Gche d nete
Schuld zu beurteilen haben, ſo ſind wir der guten Hoffnung, daß
Wir daraus unvergleichlich beſſer hervorgehen werden, als unſerheutige kügenhaft vergifteter Ruf.

Aus der preußiſchen Landesverſammlng.

Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben: Das
aus wor geſtern ſowohl im Plenum wie auch auf den Tribünen

ut Seſetzt. Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Punkt die Behen des Regierungsprogrammis. Es lag auf der Hand, daß
die Sozialdemokraten und die Demokraten die Regierung ſtürtzen
würden. Das erſah man aus den Reden der Sozialiſten
Haas und des Demokraten Caſſel. Man iſt aber nicht ſehr zu
r mit der Regierungsbildung und hat auch (was aus den Re

hervorklang) Einwände gegen die Formulierung des Regierungs
ogramms zu erheben, das dem Willen des Zentrums ja auch ent
rechen müßte. Und Haas ſagte offen, er bedaure, daß keine ſozia

ſtiſche Mehrheit den Kuhhandel mit anderen Parteien unnötig ge
macht hätte. Dr. Porſch vom Zentrum war denn auch keine
Stütze der Regierung und ihres Programms, ſondern ſprach ſogar
davon, daß ſich in vielen Fragen die Meinungen der Regierung und
die des Zentrums ſcheiden. Selbſtverſtändlich iſt die Poſition der Re
gierung durch diefe Bekenniniſſe nicht gerade geſtärkt worden

Zu lebhaften Szenen kam es,

Als der Deutſchnationale v. Kardorff das Wort hatte. Er meinte
unter ſtürmiſchem Widerſpruch der Linken u. a. die Revolution ſei
das größte Verbrechen geweſen, das je am deutſchen Volke begangen
wurde und verlangt Auskunft darüber, „was dieſer Revolutions-
ſchwindel uns gekoſtet habe.“ Präſident Leinert ruft den Redner zur
Ordnung). v. Kardorff fuhr dann fort: Wir glauben, daß das Geld
zum großen Teil in die Taſchen der ſozialiſtiſchen Agitatoren ge
floſſen iſt. Jm Innern wollen wir den Freihandel wieder haben.
a wollen wir eine gute innere Kolonſſation, die aber nicht zur

ernichtung des Großbetriebes führen darf. Für die Einheit des
Reiches würden wir Opfer bringen, wenn es die anderen deutſchen
Staaten auch tun. Miniſterpräſident Hirſch meinte dazu, dieſe Rede
mache auf ihn zadezu den Eindruck eines Signals der Gegen
revolution. Der Finanzminiſter wandte ſich in einer Rede allein
gegen die Deutſchnationalen und ſchwang ſich zu einem Lobredner
des Räteſyſtems auf. Die Räte hätten in den Sturmzeiten viele
Werte gerettet. Man entnahm ſeiner Rede, daß ſich in der Regie
rung mehr und mehr die Abneigung gegen die Räte gelegt hat und
daß man dabei iſt, (was die Deutſche Allgemeine Zeitung verrät)
den Räten beſondere Konzeſſionen zu machen.

Nach dieſer Rede leerte ſich das Haus ſchnell und gründlich,
dennoch ließ ſich keiner der übrigen Redner abhalten, lang auszu-
holen und für und wieder die Regierung vom Leder zu ziehen.

Einſicht der deutſchen Arbeiter.

W. T. B. ſchreibt: Die kommuniſtiſche Partei hatte gleich
Kach Beendigung des letzten Generalſtreiks unter der GroßBer-
liner Arbeiterſchaft lebhaft für einen erneuten General
Pge gewirkt, der geſtern beginnen ſollte. Die Agitation er
olgte in einem Maße, wie kaum jemals zuvor, aber es iſt nir
gends geſtreikt worden. Die Arbeiterſchaft ſcheint ſich darüber
klar geworden zu ſein, welchen Wahnſinn ſöſche politiſchen
Streiks augenblicklich darſtellen.

Der Bergarbeiterverband über den Mittel
deutſchen Generalſtreik.

Die Bezirkskonferenz Halle der Vertrauensleute des Berg
arbeiterverbandes, die in Köthen tagte, erklärte die Veran
kaſſer des mitteldeutſchen- Generalſtreikes als gewiſſenloſe
politiſche Drahtzieher und nahm mit 61 gegen 9 Stim
men folgende Reſolution an: „Die Konferenz ſtellt mit Bedauern
ſeſt, daß die Delegierten der am 23. Februar in Halle abgehalte
nen Konferenz gröblich belogen und berrogen ſind.
Der Entſchluß, in Mitteldeutſchland den Generafſtreit durchzu
r wäre nicht gefaßt worden, wenn die Delegierten über
as Ergebnis der Verhandlungen in Weimar hinſichtlich der Be

triebe unterrichtet und die Vereinbarungen mit der Reichsregie-
rung bekanntgegeben worden wären.“

Dieſe wohlverdiente Kritik ihrer Machenſchaften werden ſich
n Schürer zum Genevalſtreik wohl nicht hinter den Spiegel

ecken.

Verſchärfung der Lage im Ruhrkpblenrevier.

Zwiſchen dem Fördermaſchiniſtenverband und dem Ruhr
gechenverband ſind ſchwere Differenzen wegen der Durchführung
wirtſchaftlicher Maßnahmen entſtanden. Die Fördermaſchiniſten
haben dem Zechenverbande ein Ultimatumn bis zum 28. d. M.
vormittags 8 Uhr geſtellt. Falls der Zechenverband bis dahin
die Forderungen nicht reſtlos erfüllt hat, treten die Fördermaſchi-
niſten im ganzen Ruhrkohlengebiet ſofort und geſchloſſen in den
Ausſtand. Falls es zum Ausſtand kommt, tritt eine vollſtän-
dige Stillegung des geſamten Ruhrkohlenbergbaues ein.

Blutige Kundgebungen in Witten.
Jn Witten kam es vor dem Gebärtde der „Wittener Volksztg.

wegen eines in dem Blatte erſchienenen Artikels zu Kundgebun-
gen von Arbeitern aus Witten und Annen, wobei ein Polizei-
beamter durch eine aus der Menge geworfene Handgrangte töd-
lich verletzt wurde. Es kam im Anſchluß daran zu furcht
baren Straßenkämpfen. Vis jetzt ſollen die Kämpfe
11 Tote und 37 Verwundete gefordert haben. Die
Sicherheitswehren aus der ganzen Gegend ſind in Witten zu
ſammengezogen. Seit geſtern früh ftreiken außer den Arbeitern
in Witten auch diejenigen der Annener Gußſtahlwerke
und des Kruppſchen Stahlwerkes in Annen insgeſaznt
15 000 Mann. Seit geſtern nachmittag 4 Uhr iſt in allen Stra-
ßen lebhaftes Gewehr und Maſchinengewehrferer hörbar. Die
Verhandlungen zwiſchen den Vehörden und den Führern der
Arbeiter zogen ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden hinaus.

Die Neubilduvg der Reichbwehr.
Die Vorarbeiten für die Neubildung der Reichswehr ſind

seendet. Jn Kürze werden die Freiwilligenverbände über-
nommen werden. Die Werbebüros werden aufge-
laſſen. Die Anwerbung geſchieht nur noch durch das Reichs
vehrminiſterium. Ferner iſt die neue Militär-Strafgerichtsord-
nung fertiggeſtellt worden. Die weſentlichſte Beſtimmung iſt,
daß in Zukunft alle nicht in das militäriſche Gebiet ſallenden
Straftaten den Zivilgerichten zugewieſen werden.

Die Veſchlagnahme der ausländiſchen Werte.
Unm die Bevölkerung vor dem Verhungern zu ſchützen, t
zekanntlich die Einfuhr von Lebensmitteln aus dem Auslande

ringend erforderlich. Die Bezahlung muß teilweiſe durch den
erkauf ausländiſcher Wertpapiere an das Ausland erfolgen.u dieſem Zwecke wird im Laufe der nächſten Tage ne Be-

nntmnachung des Reichsminiſters der Finangen erſche laut e n edes Kreistages g ie übere en es Kreis inſpruch erhoben. Rat

rn e n rn es m vusVerbün

deten n ſind. Verſchiedene Wertr ſind ſofort gegen eine nach dem ungefähren
ert vom 31. Dezember 1918 berechnete e r

liefern, die anderen ſind alsbald anzumelden. Alle Banken
und Bankfirmen ſind vom Reich zur bezw. An
meldung der Wertpapiere ermächtigt und erhalten vom Reiche
eine Vergütung. Sie ſind aber nicht befugt, vom Publikum eine

Gebühr zu erheben. ipapiere ergeht die Mahnung, ihrer geſetzlichen Pflicht zur Ver
hütung von Vermögensnachteilen und Strafen
nachzukommen. Ueberreichungs- und Anmeldeformulare werden
in den nächſten Tagen bei Banken und Bankfirmen ausliegen.

Der Wettbewerb für die neue Reichspoſtmarke.

ein Wettbewerb ausgeſchrieben worden mit der Abſicht,

eit je einen erſten Preis von 2000
Charlottenburg. Willy
Mathey- Berlin.

Schuſter München

An alle Beſitzer ausländiſcher Wert Jn den

Wahl nach den Grundſätzen der Verhältniswahl zu wählen.rungsmarken an die Nationalwerfammlung zu erhalten. Es find n der tnisw zu ve im ganzen 4682 Ent würfe eingegangen. Es er enüthen a ane in wahlberechtigt ſind alle im Beſitze der
i Ernſt Böhm- eut ichsangehörigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte be

und Georg haben.

zum Rwerbtage Aus ver Wahlvervand der Stadte, 2. der Wahl
verband adgemeinden. Der Wahlverband der Städte r
gus den nichtkreisfreien Städten und den Landgemeinden mit über
6000 Einwohnern, der Wahlverband der Landgemeinden aus den

Landgereinden und den Gutsbezirken. Die Wahlen rig
er

übrigen
un den Städien durch die Stadtverordneten (ohne Veteiligung

Magiſtrate). Werden mehrere Städte in einem hlbezirk vereinigt,
ſo treten die Stadtverordneten dieſer Städte zu einer gemeinſcha
lichen Wahlverſammlung zuſammen. Sind mindeſtens 3 Abgeord
neie zu wählen, ſo erfolgt die Wahl nach dem Verhäliniswahlſyſtem.

Landgemeinden „auf die bei der Verteilung der Abgeord
neten mindeſtens ein Abgeordneter entfällt, erfolgt die Wahl durch
die Gemeindeveriretu (al'o inkluſive des Gemeindevorſtandes),Sind mindeſtens drei Agedtdnete zu wählen, ſo gelangt auch hier

das Verhältniswahlſyſtem zur Anwendung. Für die Wahl der
übrigen, auf den Wahlverband der Landgemeinden entfallenden
dreistagsabgevrdneten werden die zugehörigen Landgemeinden und
Gutsbezirke zu Wahlbezirken vereimig!, auf die mindeſtens je drei Ab-

die neue Reichspoſtmarke iſt vom r geordnete entfallen. Die in dieſen Wahlbezirken zu wählenden Abge
rinne- ordneten ſind im Wege der allgemeinen unmittelbaren und geheimen

Jeder

ſindlichen Männer und Frauen, die das 20. Lebensjahr vollendet
Zu wählen iſt nach den Wählerliſten für die preußiſchen

Landtagswahlen. Die Liſten ſind zu ergänzen. Werden mehrere
Städte oder mehrere Landgemeinden zu Wahlhezirken vereinigt, müſ

Freier Poſtverkehr mit dem beſetzten Deutſchland en die e n mindeſtens von 15 zur Ausübung der Wahl
Berechtigten unterzeichnet werden. Die Wahlvorſchläge ſind ſpäteWie der Lyoner „Progres“ aus Paris erfährt, iſt die indu ſtens am 21. Tage vor dem Wahltage beim Wahlkommiſſar einzu

tag in Köln angekommen und zwar mittelſt Flugpoſt.

Einfct in Paris?

ſtrielle und wirtſchaftliche Korreſpondenz mit dem be reichen
ſetzten Deutſchland nunmehr geſtattet. Die Privatkorre der Städte jeder im Ve
ſpondenz für dasſelbe Gebiet wird demnächſt freigegeben werden. wohner einer Landgemeinde oder eines Gutsbezirks.
Die erſte engliſche Briefpoſt für die Zivilbevölkerung iſt am Sonn iſt ſtels ein

Wählbar zum Kreistagsabgeordneten iſt im Wahlverband
ſitz des Gemeindewahlrechts befindliche Ein

Vorausſetzung
mindeſtens ſfechsmonatiger Wohnſitz im Kreiſe. Die

Kreistagsabgeordneien werden auf 6 Jahre gewählt, alle drei Jahre
ſcheidet die Hälfte der Abgeordneten eines jeden Wahlverbandes
aus. Der Kreisiag für den Kreis Merſeburg beſteht nach Beſchluß
der geſtrigen Kreistagsſitzung aus 38 Abgeordneten, davon wählen
die Städte 15 und das platte Land 23 Vertreter. Merſeburg hat 8,

Ueber de niederſchmatternde Wirkung der Nachrichten aus Lützen 2, Schkeuditz 3, Lauchſtedt und Schafftedt zuſammen 2 Ab-
Südoſteropa ouf die Friedensdebegierten in Paris verkarttet aus geordneke. Die vom Wahlverbande der Landgemeinden zu wäh-

Abg rieilen ſi i ider polniſchen Kolonie in Lauſanne: Die Vertreter der Ver lenden 23 Abgeordneten ve n ſich auf die einzelnen Landge
meinden und die Wahlbezirke der Landgemeinden nach Maßgabe der

ſöhnungspolitik haben in der Sitzung am Sonnabend Einwohnerzahl.
mit größtem Nachdruck die ſchlennigſte Herbeiführung
eines gerechten völkerverſshnenden Friedens gefordert. Jn Inter

Fort mit dem Seſchichtsunterricht.

Wir müſſen geſtehen: wir waren rückſtändig. Wir hatten die Re
eſſe des Weltfriedens müßten auch an ſich verechtigte Wünſche volution als ein Unglück für unſer Volk ange ehen, hatten gemeint,
und Forderungen zurückgeſtellt werden. Es könne nicht Aufgabe nur durch Aufrechterhaltung von Ordnung Zucht und Sitte könne
der Friedenskonferenz fein, Experimente mit nennen Stciaten
bildungen zu machen. Deshalb ſtehe die polniſche Sache, nur aus Zeitungsberichten
die noch vorige Woche infolge der ſranzöſiſchen Protektion o glän menzende Leonce hatte l d die Pariſer Kon Wochen kennen gelernt haben, als durchaus unbegründet an und
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ein Volk groß, ſtark und glücklich ſein. Dieſe altväterliche Anſicht
erkennen wir jetzt. nachdem wir die Segnungen der Revolution nicht

über Berlin, Lichtenberg, Bottrop, Bre
durch eigenen Augenſchein in den letztenund Halle ſondern

erkennen, daß ſchrankenloſe Freiheit des Einzelnen, ſofern er ſoziali
ferenz fehr wohl wiſſe, daß ein Frieden, der den Verluſt Weſt ſiſch iſt, dagegen Unterdrückung aller gegneriſcher Meinung, daß
preußens und Oberſchleſiens brächte, für das deutſche Pokt un Vogelfreiheit von Leben und Eigentum, Enthaltfamkeit von der Ar-
annehmbar ſei, haben die Franzoſen aig das Drängen der ge beit, Verachtung von Religion und Menchlichkeit die Grundſätze ſind,

auf denen allein ſich das Glück eines Volkes aufbauen kann. Auch
mäßigten Richtung die eigenen Anſprüche auf das linksrheiniſche Religion braucht der Bürger des nun zur Gegenwart gewordenen
Gebiet und ebenſo den Widerſtand gegen die für Deutſchland Zukunftsſtagtes nicht mehr.

günſtige Regelung der deutſchen Oftgrenze aufgegeben.

Die Verſailler Finanzverhandlungen.

deutſche Finanzkommiſſion nach Verſailles. g
R welche die dies Werk der Revolution unterwühlt werden ſoll.

Darum fort mit ihr aus der Schule!
Jn den Winkeln einzelner Häuſer, in den verödeten Hallen der Kir-
chen mag ſie noch ihr letztes Daſein friſten. Aber in die Schule ge
hört ſie nicht. Wenn von Gott oder dem großen Meiſter von Naza-
reth geredet würde, ſo wäre da vielleicht ein unreifes Kind, das zu

Wie bereits mitgeteilt, reiſt auf Veranlaſſung des Oberſten Haufe gehört hat, Religion ſei Anſinn, und das würde in ſeinen
heiligſten Gefühlen dadurch gekränkt!

Aber wir ſind folgerichtig und gehen noch weiter und ſagen:
auch der Geſchichtsunterricht muß fallen, wenn nicht das glorreiche

Welch einen unheil
Woaffenſtillſtandoskommiſſton gebracht wird, iſt der Zeutl Finanz vollen Einfluß muß es doch auf ein Kindergemüt agusüben, wenn ihm
ausſchuß ermächtigt zu verhandeln über: Fragen, die ſich auf ver Hermann der Cherusker als ein Held und die Vernichtung der rö
fügbare oder requirierte Werte beziehen. Fragen über deutſche, wiſchen Legionen als ſegensreiche Tat vorgeſtellt wird Von Luther
ſofort in den neutralen Ländern fällig werdende Verbindlichkeiten und der Reformation darf das Kind nichts erfahren, es könnte ſich
und Verfügungen über den Eoldexport, die Methode, wie die ja für ihn und die evangeliſche Kirche begeiſtern; nichts von den
dem Export nach den neutralen Ländern entſtammende Geld Hohenzollern und dem was ſie für Preußen und dadurch auch für

fumme für die Vezahlung der Lebensmittel ſicherzuftelſen iſt.
en

Deutſchland getan haben, es möchte ihre Abſetzung am Ende be
dauern; nichts von Friedrichs des Großen Wort. er ſei der erſte Die

Das politiſche Geſicht Thüringens.
In den acht Thüringer Kleinſtaaten haben im Laufe der letzten von der ſozialen Geſetzgebung.

ner ſeines Staates, dem Monarchen find ſtets Tyrannen; nichts von
den Befreiungskriegen und dem Aufſchwung. den das na'ionale
Leben Deutſchland nahm; nichts von den Großtaten des Jahres
70, denn das wäre ja eine Verherrlichung des Militarismus; nichts

die den deutſchen Arbeiter ſo ge
Wochen überall die Landiagswahlen ſtattgefunden, und nachdem ſtellt hat. daß er abſolut gegen die Regierung. der er ſie verdankt

SchwarzburgRudolſ neug
neue politiſche Geſicht Thüringens erkennen.

adt neugewählt worden iſt, läßt ſich jetzt das
Zunächſt haben die

im Laufe der nächſten Jahre unbedingt zuſtande kommen wird. Denn
Wahlen an ſich ſchon das Ergebnis gezeitigt. daß ein Großthüringen mit Auswahl getrieben werden.

am letzten e als letzter der kleinfte dieſer Landtage, der von Revolution machen mußte von alledem darf der Schüler nichis
erfahren, er möchte ſonſt an der Berechtigung und dem Segen der
großen Umwälzung zweifeln. Ja, auch Literaturgeſchichte darf nur

Schillers Glocke darf nicht mehr
läuten, denn da heißt es ja: wenn ſich die Völker elbſt befreien da

die Sozialdemokratie, die ſchon vor dem Kriege dahingehende For kann die Wohlfahrt nicht gedeihn, und ſie preiſt in ganz unzei ge
derungen aufgeſtellt hatte, iſt aus dem Wahlgange in faſt allen acht mäßer Weiſe die
Kleinſtaaten mit einer ſtarken Mehrheit hervorgegangen. So er-
hielt ſie in Sachſen-Meiningen vierzehn Mandate, während die

Schwarzburg-Rudolſtadt ſogar zehn gegen ſechs bürgerliche
Sitze. Nur in Sachſten-Weimar-Eiſennach muß ſie fich mit den ver
einen bürgerlichen Parteien in die Herrſchaft teilen, da ſie hier zu
ſammen mit den Unabhängigen nur 21 Sitze erhielt und die bürger-
lichen Parieien ebenfalls 21 Sitze erhalten haben. Jn allen acht
Landtagen ſtehen die Vorarbeiten für den Einheitsſtaat Groß Thü
ringen im Vordergrunde, Auch die demokratiſchen Abgeordneten
der thüringiſchen Landtage wünſchen allgemein den Zu-
ſammenſchluß zu einem Groß Thüringen, und zwar in der Weiſe,
daß die acht Kleinſtaaten ſich zunächſt zu einem Zweckverband und
dann zu einer ſtaatlichen Einheit zuſammenſchließen. Streitig iſt,
was in dieſem Falle mik den eingeklemmten preußiſchen Regierungs
bezirk Erfurt und dem zu HeſſenNaſſau gehörigen Kreis Schmalktal-
den geſchehen wird. Die Sozialdemokratie erwartet für die thürin
giſche Arbeiterſchaft von dem kommenden Großthüringen erhebliche
wirtſchaftliche Vorteile, die ſich aus der Ausnutzung des Thüringer
Waldes ſelbſt, dann aber auch aus ſeinen Waſſerkräften und ſeiner
überaus regen Jnduſtrie ergeben. Man erwartet, daß Preußen
Erfurt und deſſen Landgebiet preisgeben wird (7) in welchem
Falle die alte Lutherſtadt wahrſcheinlich die Haupiſtadt von Groß-
Thüringen werden würde, wozu es durch feine uralte thüringiſche Ge
ſchichte, ſeine günſtige Lage und durch ſeinen ſtark aufftrebenden
Handel und Wandel prädeſtiniert erſcheint.

Aus Stadt und Amgebung
Staditnotgeld.

Die Geltungsdauer der Stadtgutſcheine iſt, wie der Magi-
ſtrat mitteilt, vorläufig bis zum 31. Dezember d. J. verlkängert
worden.

Wahlen zum Arbeiterrat.
Die Feſtſtellung des amtlichen Wahlergebniſſes findet am

kommenden Sonnabend, vormittags 11 Uhr im neuen Rathaus,
Magiſtratsſitzungszimmer in öffentticher Sitzung ſtatt.

Die Neuwahl der Kreisitage.
Wie wir in unſerm geſtrigen icht über die Sitzung des Kreis

ſchuß unter Billigung

810 der Verordnung vom 18. finddie neuen Kreistage. bis zum 4. Mai zu wählen hlberechtigt

bürgerlichen Parteien zuſammen nur acht Sitze errangen, und in alles freudig fetzt an ihre Ehre

heilige Ordnung die egensreiche. Auch ſein Tell,
ſonſt ein Lieblingsſtück der deutſchen Jugend. muß verbannt wer
den, denn da heißt es: Nichtswördig iſt die Nation, die nicht ihr

Dagegen ſind blutrünſtige Gedichte
von Herwegh, alles deutſche verhöhnende von Heine, Revolutions-
kieder von Freiligrath und Hoffmann v. Fallersleben auswendig
zu lernen. Die Arbeitermarfeillaiſe tritt an die Stelle der National-
hymne und das Proletarierliederbuch muß obligatoriſch eingeführt
werden. Das wären ſo im allgemeinen unſere Vorſchläge, und wir
hoffen, daß ſie an maßgebender Stelle Beachtung finden werden.

Wettervorausſage
Freitag, 28. März. Wolkig. mild, zeitweiſe Regen.

Letzte Depeſchen
Das Recht anf unſere U.-Boote.

Berlin, 27. März. Die deutſche Regierung ließ in Spaa den
Alliierten mitteilen, daß ſie ſich. falls die Nachrichten über den
Verkauf deutſcher U-Boote. auf Wahrheit beruhten, alle
Rechtsanſprüche aus derartigen. den Friedensverhandlun-
gèn vorgreifenden Vorgehen vorbehalte.

2 c

Kriegsſchiffe vor Petersburg konzentriert.
Amſterdam, 27. März. Die „Times“ mekdet aus Heſſing-

ſors, daß Trotzki die Mobiliſierung der Torpedoboots-
Diviſion auf der Newa befohlen habe. Die Panzerkreuzer
Petropawſowsk* und „Andrei Perwoswanny“ erhielten Be

ſehl, nach Kronſtadt zu fahren. (Dieſe Maßregeln ſtehen
vermutlich im Zuſammenhang mit Puſſchabſichten der linker
Sozialrevolutionäre.)

Krieg der Südſlawen gegen Italien
Zürich, 27. März. (Eig. Drahlber.) Das jugoſlawiſche

Preſſebureau meldet: Die Erregung der Südſlaven gegen die
e ſteigert ſich von Tag zu Tag. Ueberall melden ſich zur

ntritt in die Freikorps zahlreiche Freiwillige, die keinen an
deren Wunſch haben, als die Waffen gegen Jtalien zu erheben.

Die heutzar Rummor umfaßt 6 Seiten.

e
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Die Vergütung für geleiſtete

Unterkunft f. Oſfiziere, Mann-
ſchaften und Pferde während
der Demobilmachung No-
vember 1918 bis Januar d.
Js. wirdam 28. und 29. März

d. Js. vormittags
im Militärbüro gegen Rück-
gabe der Quartierbillets ge-
zahlt.
Merſeburg, d. 25. März 1919.

IX. 697/19. Der Magiſtrat.

Warnung.
Die Beamten der Jagdſchutz-

Genoſſenſchaft ſind angewieſen,
die im nördliſhen Teile des
hie igen ſtädtiſchen Fagdbezirks
außerhalb der öffentlichen Wege
an getroffenen wildernden
Hunde zu erſchießen.

Vorſtehendes wird zur all-
gemeinen Kinntnis gebracht.

Merſeburg, d. 23. Mürz 1819.
Der Verein

Wer eburger 2w iidmänaee.

Die Gemeindejagd

Paſſendorf-Kugersdorf ſoll am
PMittwoch, den 2. April, e

nachmittags 3 Uhr
tm Gaſt v rei Lilien“ in
Paſſendorf verpachtet we rden
Der Semeindevor ſtand.

u mT S s x JFahte Hesstag mit Ro Die Bäro- und Kassenbeamten
t Da en Ha K. J ew. n e R JGart Weber der Regierung.

S 2

S r

wieder troffen bei e vrt Karins eBapier z Srsur Gestern morgen verschied nach kurzem,
ſag n nan Qual S schweren Leiden unser Mitgründer und lang-

2 W e 8 5Hlapi et Flugel jähriger Obermeister der Schmiedeinnung zu

z t J uzu Angebot SS iche igebote u. t reBI. w. 10 i a b Geſechäilt u r re
dieſes latte S in 98m t an eWäck a e im k. nach eigem langen arbeitsreichen Leben im
munen 2 anz u geſuert. Oßerm. er Alter von 74 Jahren.
i t Lieut. J xbitte niter V. I an die Die Innung verliert in Herrin Engel einen

Expeditſun Blatte S selten tüchtigen und lieben Kollegeo, der mit
h S vollstem und uneigennützigstem Interesso nurFür Gar tenlaun e S lür die Innung, zum Wohl edeihen des Schmiede-

wird handwerks gelebt hat. Sein Andenken wird von
z uns Allen steis hoch in Ehren gehalten werden.9 ihr

zu kaufen geſucht. Angebote
u. G. L.
ſele teſes lattes.

Eine Fuhre

4 O
grüne dorbgeide

(uche zu aufen.
Aus r aut Otto Renner,

MRer r g, Mark 13.du T

So
welhe, grünhöpfige Kieſen,

(wnabgerieben)

à Pfund 8 Mark
verkauft

Rittergut Raſchwitz.
rn

Hfizier-Gamaſchen

aus Leder, verkauft billig
W Arnold, WittgendorfSöſchnis t. Thür.

Schulranzen

tus beſtem Rindsleder, in
tadelloſem Zuſtaunde, ſehr
preiswert zu W Zuerfragen in der Exp. Blts.

Dpium

143 a. d. Geſchäfts

2 J
1 S
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Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.Sonntag, den 30. März d. J., nachm 3 Uhr.

findet in Altranſtädt im Schulze'ſchen Gaſthaus eine
öffentliche Verſammlung zwecks Gründung

eines Obſt- und Gartenbauvereins
für Altranſtädt und Umgebung ſtatt. Herr Kreisgärtner
Reichel hält einen Vortrag über Maßnahmen zur Hebung
des deutſchen Obſt und Gartenbaues. Alle Intereſſenten
werden hiermit eingeladen.

Merſeburz, den 19. März 10919.

Der Landrat.
J.- Nr. 4531 K. A. Frhr. von ilmowski.

Am 20. März starb

Herr Rechnungsrat

Er war uns ein lieber, treuer Kollege.
In Ehen werden wir seiner stets ge-
denken.

Merseburg, den 26. März 1919.
u

Er ruhe in Frieden

Merseburg, den 27. März 1919.

Schmiede- Innung
Merseburg und Umgegend.

Samtliche Mitglieder werden gebeten, sich zwecks Teil-
nah ne an der Beerdigung Sonntag, den 30 3. nachm.
3 Uar, in der Guten Quelle (Saalstr.) zu versammeln.

Fr eiwillige Anktion,
Sonnabend, den 29. März 1919, von uachmittags 3 Uhrab im Grundſt ict Schladebach Nr. 57 bei Haftentorn umzugs-

halber werde ich ſolgendes verteigern:
Sofa, 1 Kleiderſchrank, r mit Boden, Stühle,

1 Handwagen, 1 Kaftenkarre, 1 Getreidereinigungsmaſhine,
1 Schraubſtock mit Sperreiſen, 2 Hühner, Grube Stall-düuger, 1 Poſten Nutz und altes Eiſen und ſonſtige land-
wirtſchaftliche und Hausgeräte

e alov. JBenanntmachnng

Jnfolge der weiter andauernd geſtiegenen
Preiſe ſür alle Rohmaterialien, Erhöhung der Löhne
und der allgemeinen Lebensbedingungen ſind ſämt-
liche Schmiedemeiſter gezwungen, die Preiſe für
alle Schmiedearbeiten vom 1. April 1919 al um
25 zu erhöhen.

Schmiede Vereinigung
Merſeburg und Umgegend.

J beſonders die Mitglieder nationaler Vereine.

Oke Senſation unſer den Kultur und Auſtlirungs Filmer

I Baehuen enn ber u

060000680009090 00090 0000080000000

Preußiſcher BeamtenVerein.

Vortrag
des i

Merſeburg über:
Deutſches eben in Voſen ſy

durch 7 Jahrhundertke
Freitag, den 23. März d. J. ahends r

im Saale des Fremdenhofes Rülke am Bahnhofe
Säſte ſind millkommen,

Der Vorſtand.

Alldeut ſcher Verband
Wir weiſen unſere Mitglieder auf den am Freitag. den

28. März, abends 8 Ahr, im Saale des Fremdenhofes Bülke
Le ſtattſindenden Vortrag des Herrn Yerwaltungsgerichtsdirektors
Dr. Loe ener über deutſches Leben in Pofen durch
7 Jahrhunderte hin und bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Die Ortsgruppe.

m e e u n a v h m G m e c n e h

nea osse Ritierstr. I. Veruuriat 2
Ab Freitag bis Montag:

en einer Toten
S Herausgegeben von argarete Bunme.

Drama in einem Vorsplel und 5 Akten Hauptrolle Rra Morena
Die moderne Filmliteratur hat dieſem neuen Kunſtwert
nichts Ebenbürtiges an die Seite zu ſtellen. Schon die Tat-
ſache, daß das Buch der berühmten Verfaſſerin von Killionen
geleſen wurde, zeigt, daß der ergreifend dramatiſche Stoff ine den breiretten Schichten des Publikums das tiefgehendſte

Intereſſe gefunden hat.J u Klein Doortje.
Schauspiel in 4 Akten nach dem berühmten Roman von Dickens
„„Kleln Dorriät“s, In der Hhauptrolle: Lisa Weise.

Nusserdem das Bei- Programm.

Sonntag ab 3 Uhr: Fugend-Vorstellung, ab 5 und 7
Uhr Vorstetungen für Erwachsene.

e m W i r G W e h a T C W n d i e

S BSBon Freitag d. SJ 28. d. M. ſtehen 2s gutr hochtragende u vS 3 a S dLühe W e Be
e W 4 W SS ärſen SS

2 ſowie neu milchende Kühe mit Kälbern S
5 beim r im GakKzof zum „Goldenen Hahn“ in Merſeburg S
S zum Veranf.

Z Robert Amling.
e e hDezimual- und Tafelwagen,

Porzellan und eiſerne Gewichte
empfehlen

Gebr. Seihbiekce, Eiſenhandlung.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 28. März 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2901--3000

34 3001--3100Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteh nichtWierſeburg, den 27. März 1919.

L.-A. 306/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 28. März 1919
vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern
ſtatt.

Merſeburg, den 27. März 1919.
L.-A. I. 307/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

l
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Herrn Verwaltungsgerichts- Direktor Dr. Lvesener

i

Opium

Stadttheater Halle
TDonnerstag, 5 Uhr:

Ard n.
Freitag, 6 Uhr:
ur ein Traum,“

StadtRotgeld.
Die Heltungsdauer des

Stadtnotgeldes iſt vorläufig
bis zum 31. Dezember 1919
verlängert

Nerſeburg, den 7. März 1919.

X. 197/19. Der Magiſtrat.

Seunhren
aller Art

e en angenommen ſowie
te MöbelFuhren.Aer Gautzſch

Vorwerk 26.

wenüeelintter
eingetroffen bei

Jul. Trommer. Unt.-Altenburg

echt

MNettes, kindbl. junges

Mädchen

iir 2 Kinder 2--4 Jahr tags-
ber geſucht. Offerten unter
9 Z. 107 in die Expd. d. Bl.
erve en

Jun unger Land rt

(17 welcher mit Erfolg dieWandw. Schule beſucht hat,
ſucht paſſende Stellung auf
mittl. od. gr. Gute für ſofort
od. ſpäter. Werte Off. erbitte
inter W 115 an die Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

ſuche einen tüchtigen

im lter von 0 Jahren ab.
Derſelbe muß mit allen vor-
kommenden Arbeiten vertraut
ſein Vorzuſtellen Sonnabend
zwiſchen 12-4 Uhr bei
Guſtav Winckler Nachf.,

ägewerk.

Zuverläſſigen Geſchirr
führer

un t Mertes, Sagalſtraße.S

1 iſchlerlehrling
ſtellt Oftern ein
W. Reinecke. U.- Altenburg 34.

Für einen Vächerlehriing
der ſchon 2 Jahre gelernt hat,
wird für ſofort weitere Lehr-
ſtelle gaſncht. Offerten unter

a an die Exped. d. Blts.
erbeten.
Fin Cinſamilien Haus

u mie en oder zu kaufen ge-
ſucht. Offert. unter B. i
an die Geſchäfts ſelle d Zeitung.

4 Dimumermahnn54 mnerwöh nung
ſoſort od. 1. Juli in Mexſe-burg zu mieten geſetcht.

Wer e Angebote an Frau

n Seil r s le4—5 Zinn terWohnnng
oſort zu mieten ge jcht.

Angebote unter A. v. L
au die Geſchäftsſtene d. Bl.

ucht für LJunge Dame
oder 15. 4.

einfach eingerichtetes

Himmer(Näbe gen sanmt), evtl. mit

erpflegung. Gefl. Off. unt.
C W. 116 a. d. Exp d. Bl.

zegelbahn
Donnerstag od Freitag abend
u mieten geſucht. Angebote

unter H. 110 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

dpium?
Verantwortce e Oertl. und prov. Teil: Hauns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.

erlag: Merſeburger Druch- und Verlagsauſtalt L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu r. 65 des Merſeburger Tageblattes

EEBBEBBEEMEEBE BI
S Bezugs Aufforderung.

Ein Volk, das ſich ſelbſt regieren will, muß in allen ſeinen
Teilen an den öffentlichen Angelegenheiten regſten Anteil neh-
men. Es muß die Jntereſſen des eigenen Volkstums kennen
und verſtehen, muß ſich der Pflicht bewußt ſein, dieſe Intereſſen
u wahren und zu verteidigen gegen äußere und innere Feinde.Bas ganze Volk muß zuſammenſtehen zum Schutze ſeiner Arbeft

und darf ſich das Recht zur Arbeit, das mit dem Recht zum Leben
völlig gleichbedeutend iſt, von keiner gewalttätigen Minderheit
verkümmern laſſen. Ordnung und Unterordnung, Eigentum,
Geſetz und Religion, als die Wurzel von Moral und Recht, ohne
welche kein Volk und kein Staat beſtehen kann, müſſen geſchützt
und geſtärkt werden dannt das deutſche Volk nicht zugrunde geht
und die ungeheuren Prüfungen, die blinde Torheit verſtiegener
Jdealiſten. eingefangen durch fremdvölkiſche Argliſt. ihm auf-
erlegt haben, beſtehen und ſchließlich überwinden kann. Hierfür

Merſeburger
Cageblatt (reisblatt)
ein. Darum leſe jeder das Merſeburger Tageblatt, das, ohne
Sonderbeftrebungen einzelner Klaſſen Ranm zu geben, beſtrebt
iſt. der Allgemeinheit dem Vaterlande zu dienen.

Ein guter Nachrichtendienſt, belehrende und unterhaltende
Beiträge in großer Mannigſaltigkeit. treifſiche pannende Ro
mane, ein ſorgſam redigierter lokaler und kommunaler Teilt

bieten den Leſern des M. T
Tages und Heimatz

alles was ſie von einer guten
eitung erwarten können.

2 4 t J tMerfebirger Tageblatt
bald er Poſt oder der Geſchäftsſtelle für das neue Quartal.

deren immer weitere Verbreitung iür die Vertretung der Jn
tereſſen aller Ordnungselemente im hieſigen Bezirke von größter
Bedeutung iſt

Der Bezugspreis beträgt 3 30 Mark fürs Vierteljahr
(1.10 Mark monatlich Poſtabonnenten zahlen für freie Zu-
ſtellung ins Haus mongtlich 14 Pfg. mehr Bezieher in Kreis-
orten mit eigener Zuſtellung zahlen 120 Mark monatlich frei
Haus. Di orme Steigerung der Vapierpreiſe, Löhne
uſw. machte eine Erhöhung des Bezugspreiſes leider unver-
Meidlich

Merſehnrger Tageblatt intelligenten
Auch

wird die Verbreitung des Bigttes
hoben das von denBürgerkreiſen hevorzugt wird. ſtets ſehr gute Wirkung.
durch Aufgabe von Vnzeigen
wirkſam gefördert. Die laufende Bezugsguittung nehmen wir
auf kleine Anzeigen die den Haushalt oder die Familie des Be
ziehers betreffen voll in 2ohlung-

es 24Die Geſchäftsſtelle
u c2 74erſearg Hälterraße 4.W

e
n g. i Tah tr ä mm cm n nu t 9

r z e

Daßels Verhaftung
HRamvriſt, Berliner Roman von Friedrich Hey.

891 Bandrnct verboten.
„Uebrigens: der Muskat, der den Dr. Eppſtein gemacht hat,

wenn Sie das auch intereffiert, wußte nichts von meinem Vorhaben.
Jch habe ihm weisgemacht, er ſollte der Polizei Hilfsdienſte leiſten
bei der Feſtnahme eines Wiene
ſtellen wollte. Dafür wolle ich ihn dann laufen laſſen. Er hat von
mir dreißig Mark gekriegt von dem Gelde, das mir gnädige Frau
für Jhre Unterſuchungshaft gaben, zur Weiterreiſe. Jch habe ihm
befohlen, ſich gleich wegzumachen, und ich denke, er hat das auch ge
tan. Alſo, er iſt unſchuldig, das muß ich als ehrlicher Mann Jhnen
ſagen. Nochmals ich bin ein ehrlicher Menſch. darauf können Sie
ſich verlaſſen. Es grüßt ſie hochachtungsvoll

Durchbrenners, dem ich eine Falle

Jhr gehorſam ergebener
Friedrich Jahnke.“

ſat ein niederträchtiger Wiſch! Aber nun raſch den Kerl ge
aßt!“

Der Polizeileutnant zog die Brauen zuſammen und ſann lange
nach. Endlich ſagte er kleinlaut: „Ja, Papa, das iſt ſo 'ne Sache!
Welche Möglichdeit iſt dir lieber: daß du dein Geld wieder zurück-
bekommſt oder daß der Schuft verurteilt wird

Daſſel ſah ihn verwundert an. „Wieſo denn? Na, ſelbver
ſtändlich will ich vor allen Dingen mein Geld wieder haben. Und
daß der Kerl ein paar Jahre Zuchthaus kriegt, will ich natürlich
auch.

„Hm, erſt ihn ausfindig machen. Kanada iſt groß. Und die
Aus lieferung gerade von dort iſt ſo 'ne Sache. Wenn ich dir raten
foll: ich würde auf den Vorſchlag eingehen. Nach den perſönlichen
Akten war der F. W. Jahnke im Grunde ein ſtrebſamer und intelli
genter Kerl, und es iſt ſehr wohl möglich, daß er es wirklich ehrlich
meint. Warte doch zunächſt einmal ab, od er die Zinſen ſchickt. Er
hat recht: treiben wir die Nachforſchung weiter und würde er
entdeckt und ausgeliefert, ſo würdeſt du wohl die Genugtuung haben,
daß er zu ein paar Jahren Gefängnis verdonnert würde, aber dein
Geld kriegſt du nicht wieder. Denn ſollte ihm wirklich etwas ab
gneoumnen werden ſo würde es gewiß gleich für die Koſten für

Kreisblatt
Freitag, den 28. März 1919.

JC=JPolitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Staatsſekretär Bauer droht mit ſeinem Rüdcktritt.

Jm Jnnerausſchuß für ſoziale Arbeiten, der die Rechts
gültigkeit der Verordnung über die Wahlen der Vorſitzenden für
die Krankenkaſſen zu prüfen hatte, erklärte Reichsminiſter
Bauer, daß er die Wiederherſtellung deralten Ord-
nun g ſeinerſeits nicht zuſagen könne. Würde ſie dennoch be
ſchloſſen, ſo wäre es ihm unmöglich gemacht, die Geſchäfte
des Reichsarbeitsamtes weiter zu führen.

Die Verringerung des Offiziersbeſtandes.
Jn letzter Zeit ging das Gerücht, aktive Offiziere hätten die

Aufforderung erhalten, zum 1. April 1919 freiwillig den Ab-
ſchied zu nehmen, widrigenfalls ſie zwangsweiſe penſioniert wür-
den. Das Kriegsminiſterium teilt nun dem W. T. B. mit, daß
dieſe Meinung nur auf einem Mißverſtändnis beruhen kann. Bei
der in Ausſicht ſtehenden Verringerung unſeres Zukunſtsheeres
muß naturgemäß eine Anzahl von Oſſizieren trotz noch vor
handener Dienſttauglichkeit ausſcheiden. Etwa an Offiziere
wegen ihres Ausſcheidens ergangene Anfragen verfolgen ledig-
lich den Zweck, die erſorderlichen zahlenmäßigen Unterlagen
für die weitere Behandlung dieſer Fragen zu ſchaffen. Die Ver
ſorgungs- und Penſionsanſprüche der Oſſiziere behalten wie die
der Beamten nach wie vor ihre volle Gültigkeit. Augenblicklich
ſchweben Verhandlungen, wie darüber hinaus den Offizieren und
Beamten, die auf Grund der Heeresverminderung zum Aus-
ſcheiden gezwungen ſind, die Uebergangszeit durch geeignete
Maßnahmen erleichtert werden kann. Bevor Klärung dieſer Fra
gen erfolgt iſt, wird niemand zum Ausſcheiden gezwungen
werden.

Werträgt die Tumultſchäden

Jn der Dienstag-Sitzung der Berliner Stadtverordneten
ver ſammlung ſtand eine Magiſtratsvorlage zur Beratung, wo-
nach ein Hilfsfonds von ſechs Millionen Mark zur Gewährung
von Darlehen oder Unterſtützungen an bei den Spartakus-Un-
ruhen geſchädigte Berliner Einwohner errichtet werden ſoll.
Oberbürgermeiſter Wermuth erklärte dazu, daß dem Reiche
und dem Staate die unbedingte Pflicht obliege, dieſe Schäden
auf ihre Schultern zu nehmen. Die Regierung habe ſich aber
bis jetzt die Entſcheidung darüber vorbehalten. Wenn die Schä-
den auf die Stadtverwaltung übernommen werden müßten, ſo
würde die Stadtkaſſe unbedingt zuſammenbrechen. Mangels
einer grundſätzlichen Stellungnahme der Regierung, die ſchleu
nigſt erwartet werde, müſſe vorläufig auf andere Art vorge-
ſorgt werden. Vom November bis Februar liegen ſchon 4000
Entſchädigung sanſprüche vor, von da bis jetzt w i e
der 4200 Anträge.

Der bayeriſche Partikularismus.

Jn Bayern macht ſich eine Bewegung geltend gegen
die die Sonderrechte Vayerns aufhebenden Weimarer Be
ſich lüſſe. Der deutſchen Notionalverſammlung wird das Recht
beſtritten. ohne Beiziehung der Einzelſtaaten die Reichsverfaſſung
in der geplanten Weiſe neuzugeſtalten. Jm Atnrſchluß für aus-
wärtige Angelegenheiten des bayeriſchen Landtages warnte
Miniſterpräſident Hoffmann vor zu großer Schroffheit und
Unnachgiebigkeit. Unhaltbare Reſerxvatrechte müßten aufgegeben
werden. Ein diktatoriſches Verſahren des Reiches könne man
indeſſen nicht hinnehmen. Man ſolle aber baayeriſcherſeits
Drohungen unterlaſſen. die doch nicht verwirklicht werden können.

Vollſozialiſierung in Bayern.
Die bayeriſche Regierung hat die Vollfozialiſierung Bayerns

in Angriff genommen, die ſofortige Aufſtellung eines Zentral-
wirtſchaftsamtes verfügt und für die Leitung dieſes Amtes Dr.
Otto Neurath in Ausſicht genommen, der zur Vorbereitung und
Verwirklichung des Kommunismus und Sozialismus mit außer-
ordentlichen Voll machten ausgeſtattet wird.
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Hericht und Auslieferung aufgehen. Von Amtswegen iſt ein öffi-
zielles Einſtellen nicht möglich. das weiß der Burſche ſehr wohl,
aber in deinem Jntereſſe iſt es wohl angängig, daß man die Ver
ſolgung im geheimen ruhen läßt, dann könnte er drüben unbe
helligt bleiben, weiter arbeiten und nach und nach abzahlen. Na,
wir werden ja ſehen! Jch würde die Annonce einſetzen.“

Und Max Lange hatte ſeinen Schwiegervater gut beraten. Einige
Zeit darnach kam richtig eine Anweiſung aus Amerika mit 2000 Mark
Zinfen.

Jm Frühjahr wurde Fritzens Hochzeit gefeiert. Papa Hartig
hatte alles ſehr anſtändig und nobel ausgeſtattet im Landwehr-
kaſino. Eine ſtaatliche Anzahl hoher Beamter mit Titeln und Or-
den gab dem Feſte einen beſonders feierlichen Anſtrich, o gen ine
Exzellenz mit einem Stern auf der Bruſt und einem breiten Band
über der Weſte war da; ſie wirkte geradezu erhaben.

Ach, und es war ein gar zu liebes Bild, am Arme
Bankier Daſſel die verehrte Frau Nachbarin, Frau Geh. Rat Har.ig,
einherſchreiten und den langen trockenen Papa Hartig die freude-
und juwelenſtrahlende Frau Daſſel führen zu ſehen: „Das Nach-
barkind Klärchen wie einſt im Mai. vor rund dreißig Jahren!

Fritz hatte den Wunſch des Schwiegervaters erfüllt und ſich
im Königsrock trauen laſſen. Er war Reſerveoffizier bei den Ans-
bacher Ulanen, und die dunkelgrüne Uniform mit dem roten Aus-
putz ſtand ihm vortrefflich. Jn ſtiller Schönheit und Seligkeit ſaß
neben ihm im weißen bräutlichen Schleier Erna. Papa Daſſel war
von ihrem Anblick ganz begeiſtert. „Donnerwetter, der Bengel!
Der hat Geſchmack! Den hat er von mir!“ ſagte er einmal ums
andere.

Der erſte Trinkſpruch galt dem Landesherrn. Das machte auf
Daſſel einen ſolchen Eindruck von Vornehmheit, daß er beſchloß, bei
Hildes Vermählung ebenfalls auf den Kaiſer zu hochen.

Einen fröhlichen Gegenſatz zu der etwas ſteifen bureaukratiſchen
Kolonie bildete eine Schar von Münchener Kollegen des Bräuti
gams. Profeſſor Baumeier an der Spitze, jawohl, Profeſſor! Seit
einem halben Jahre hing in der Pinakothek ein Bild von ihm:
„Dreimaſtſchoner in der Straße von Meſſina“. Und der Prinzregent
hatte ihm dazu den Profeſſorentitel verliehen. Die „Verſinkende
Bark“ aber bildete den Stolz von Hartigs „Deutſchem Heim“.

„Es iſt das Werk eines bedeutenden jungen Meiſters, eines
Freundes meines Schwiegerſohnes, und repräſentiert jetzt einen
Wert von achttaufend Mark“, pflegte Hartig den Bewunderern und
Neidern erklärend zu ſagen.
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Unſerem ſcheidenden Landrat.
Jn den weiteſten Schichten der Bevölkerung des Kreiſes

löſt es lebhaftes Bedauern aus, daß unſer Herr Landrat Frhr.
v. Wilmowoski den Kreis Merſeburg am 1. April verlaſſen wird.
War Herr von Wilmowski doch ein Landrat. wie ihn ſich jeder
Kreis nur wünſchen kann. Sein liebenswürdiges, freundliches
Weſen, gewann ihm die Herzen ſeiner Kreiseingeſſenen ſelbſt in
den harten Kriegszeiten, die ihn oft zwangen. Anordnungen zu
treffen, mit denen er ſeine Kreiseingeſſenen ſo gerne verſchont
hätte. Wie ſchwer iſt es ihm geworden. ſein Amt während des
Krieges lange Monate hindurch verlaſſen zu müſſen und um
wieviel ſchwerer wird es ihm jetzt. ſeine ihm liebgewordene Tä
tigkeit im Kreiſe Merſeburg, gezwungen durch perſönliche Ver-
hältniſſe, aufgeben zu müſſen. Es war ſein lesbirfter Wunſdie Arbeiten, die er. im Jntereſſe der Kreisbevölkerung in n

genommen hatte, auch noch zu einem guten Abſ“'uß, trotz der
o ſchwierigen Zeitverhältniſſe zu führen. Wenn nun ſeine Tätig-
keit auch leider in einigen Sachen jäh unterbrochen wird, ſo wer
den die Kreiseingeſſenen der Arbeiten, die er mit aller Kraft und
viel Geſchick geleitet und zu Ende geführt hat ſtets danfbar ge
denken.

Ganz be onderes Intereſſe brachne er der Zrage der inneren
Koloniſation im Kreiſe entgegen, in der richtigen Erkenntnis, daß
es zufriedene Menſchen nur auf eigener Scholle im eigenen Heim
geben kann. Die für unſere geiamte Bevölkerung ſo wichtige
Wohnmungsfrage hat er ſich ſchon, als ſie vor dem Kriege noch nicht
die große Bedeutung gewonnen hatte, wie jetzt nach der Heim
kehr unſerer Krieger, ſtets beſonders angelegen ſein laſſen. Wer
heute durch den Kreis Merſeburg ſährt, wird in allen Gegenden
hübſche Kleinſiedlungen antreffen, deren Anlage in erſter Linie
unſerem ſcheidenden Landrat zu danken iſt. Wo es wegen der
Kriegsverhältniſſe nicht möglich war. ſolche Kleinſiedlungen zu
ſchaffen, ſuchte Herr von Wilmowski auf andere Weiſe abzu
helfen. Er förderte die Anlage von Schrebergärten im ganzen
Kreiſe, ganz beſonders aber in der Stadt Merfſeburg, wo er ſo
Vielen Gelegenheit gab, einen eigenen Garten zu bebauen, wo
durch er die Freude an der Heimatſcholle erweckte

Wenn wir heute im Kreiſe Merſeburg uns ſo mancher Ver
kehrserleichterung erfreuen dürſen, ſo danken wir auch das in er
ſter Linie der weitausſchauenden Fürſorge unſeres Landrats.
Nicht nur den Ausbau von Wegen förderte er. er gab auch die.
Anregungen zum Bau der elektriſchen Bahnen nach Mücheln und
Röſſen und -bis in die letzten Tage ſeiner Amtstätigkeit förderte
er nach beſten Kräften den weiteren Ausbau der Strecke Röſſen
Merſeburg. Auch die Fortſchritte die der Bahnbau Merſeburg

Zöſchen jetzt macht, ſind ihm zu danken. Den Beginn der Ar
beiten am Elſter-Saalekanal muß Herr v. Wilmowski feinem
Nachfolger überlaſſen, doch ſoll es ihm unvergeſſen ſein, daß er die
Vorarbeiten, die vielleicht am ſchwierigſten waren, ſo gefördert
hat, daß die Ausführung des Proiefte vicht mehr lange auf ſich
warten laſſen wird.

Jn richtiger Erkenntnis, daß fruchtbringende Arbeit nur
dann geleiſtet werden kann, wenn zerſplitterte Kräfte ſich zu
gemeinſamen Tunm vereinen, förderte er die Bildung der Zweck
verbände in Dürrenberg und Leuna. Jhm iſt es gelungen,
die oſt ſo entgegengeſetzten Jntereſſen der einzelnen Gminden
auszugleichen und ſie zu gemeinſamem Tun zuſammenzuſchlie-
ßen. Die in den Zweckverbänden Dürrenberg un d Leuna ver
einigten Gemeinden werden je länger je mehr einſehen, zu wel
chem Dank ſie Herrn von Wilmswoski für dieſe Vereinigung ver
pflichtet ſind. Der Bau der Dürrenberger Brücke wird für feine
Tatkraft und paktiſchen Blick immer ein ehrendes Denkmal
bleiben. Als richtiger Vater des Kreiſes, wie es ein Landrat
ſein ſoll, galt ſeine Fürſorge auch den kleinſten Kreiseingeſſenen.
Durch Anſtellung von 22 Landpflegerinen war er beſtrebt, im
Verein mit dem Vaterländiſchen Frauenverein den zu fördern
er ſich immer bemühte, die Geſundheit der Säuglinge und Kinder
zu pflegen. Auch die Jugendpflege im Kreiſe verliert in Herrn
von Wilmowoski ebenſo wie die Volksleſehalle des Vereins zur
Förderung der Jugendpflege in Werſehurg einen ſtets hilfsbe
reiten Beſchützer.
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Profeſſor Baumeier brachte den Trinkſpruch auf die junge Frau
Erna aus, enthuſiatiſch und in reizenden Verſen. So gegen Ende
der Tafel verſchwanden die Malerbuben heimlich. Aber wie kehrten
ſie zurück! Eine ganze Vogelwieſengeſellſchaft, großartig koſtümiert,
zog lärmend in den Saal. Jn der Mitte eine Moritat, Serie von
achtzehn Bildern: Fritz macht in Banſin die Bekanntſchaft ſeines
Schwiegerpapas. Fritz produziert ſich als Schnellmaler auf der
Fraueninſel. Das Tripſenjoch im Mondenſchein. Ein hoher
Herr wied von italieniſchen Sbirren gefangen genommen uſw. Die
Bilder von Baumeiers Hand zeigten verblüffende Porträtähnlichkeit.
Und die ſchönen Bänkelſängerverſe! Die geſamte Hochzeitsgeſell-
ſchaft ſtaunte und wollte ſich kugeln vor Lachen. Alle ſangen den
Refrain mit, ſogar die Exzellenz. Ja, Maler! Die können fo was
aus dem Effeff!

Man blieb ſehr lange beiſammen. Erſt als Melittas ausgezeich-
neter Mathematiker nicht mehr davon abzubringen war, die „Linden

wirken anzuſtimmen, erhob ſich die Exzellenz, und die Geheimen
Räte und öffentlichen Räte folgien. Auf der Nachhaufefahrt drückte
die lange, knöcherne Hand Hartigs die Rechte ſeiner braven, guten
Frau feſt und innig. Und gerührt ſprach er:

„Liebe Leonore, ich glaube, konſtatieren zu können. daß uns
der Himmel ein großes Glück geſchenkt hat, und daß unſer heutiges
Feſt durchaus ſtandesgemäß und würdig verlaufen iſt. Mir ſcheint
es hat allen gefallen. Exzellenz hat mir das immer wieder ver
ſichert.“

Die ſchöne Hochzeitsfeier von Fritz und Erna ſowie die über
glücklichen Briefe des jungen Paares wirkten geradezu anſtecklend
auf Max und Hilde. Alſo hatten ſie ſich zum ſound'ovielten Male
hinter Mama geſteckt, und Max bat, die „Unterſuchungshaft“ wenig-
ſtens um einige Monate abzukürzen und, ſtatt erſt zu Weihnachten
im Juli die Hochzeit auszurichten.

Und ſie hatten diesmal Erfolg gehabt. Frau Klara hatte ſchon
lange mit mütterlicher Liebe und poeſievoller Jnnigkeit ſo nach und
nach die Ausſtattung beſorgt. Darum freute ſie ſich jetzt ſelbſt auf die
endliche Vermählung der Kinder.

Eine Fülle von Roſen ſchmückte den Altar, als Max und Hilde
eingeſegnet wurden. Von Orden gälnzte es weniger als bei Har-
tigs, deſto mehr funkelten die Brillanten. Die Feier im Splendid-
hotel war ſelbſtverſtndlich großartig. Hartig berechnete eine fabel
hafte Koſtenſumme. Ohne Dicketun tat's Datſſel. uun einmal
nicht

(Fortjegung folats



Die Merſebugger Krerseingeſſenen werden
nende Weſen, das weit ſoziale Ve

das herzgewin
dnis und die

n Zettel eßt Dreck“. Am andern weikte diee

r S Il eilte ogroße Arbeitsfreudigkeit des Landrats von Wimowak. och an ehe er er h i
oft vermiſſen. Möchte es ihm vergönnt ſein, in ſeinem i
Wirkungskreiſe gleich wertvolle Erſolge zu erzielen, wie hier bei
uns. Er wird uns ſtets unvergeſſen bleiben.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkauf

findet am Freitag nachm. von 2—4 Uhr bei Hoffmann, Brühl Nr.
6 ſtatt. Ordnungsnummern ſ. Anzeige.

Entlaffung des Jahrganges 1899.

Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß die Angehörigen
des Jahrganges 1899 zu entlaſſen ſind, fobald die Verbände der
vorläufigen Reichswehr die Aufgaben dieſes Jahrgan
nehmen können und die örtlichen Verhältniſſe S geſtatten. Bis
zum 30. April d. Js. ſollen die Entlaſſungen beendet ſein.

Ruſſiſche Kriegsgefangene in der Landwirtſchaft
Von den Arbeitsnachweisverbänden wird ſeit einiger Zeit regel

mäßig berichtet, daß die Unterbringung deutſcher Arbeiter in der
Landwirtſchaft vielfach dadurch unmöglich gemacht wird, daß die
Landwirte von den Gefangenenlagern ruſſiſche Kriegsgefangene
anfordern und auch erhalten. Wo genügend anderweitige Arbeits
kräfte zur Verfügung ſtehen und Gefangene ſomit entbehrlich werden.
widerſpricht deren Einſtellung einer am 18. November 1918 ergange
nen kriegsminiſteriellen Verfügung. Das Kriegsminiſterium Keht
ſich daher veranlaßt, dieſe Verfügung erneut in Erinnerung zu brin-
gen. Kriegsgefangene ſollen in Zukunft erſt dann in der Landwirt
ſchaft beſchäftigt werden, wenn die Arbeitgeber dem Lagerkomman-
danten nachweiſen, daß bei dem örtlich zuſtändigen Arbeitsnachweis
ſowie bei den Zentralauskunftsſtellen und der nächſtkiegenden Trup-
penverſendungsftelle deutſche Arbeiter nicht zu erhalten ſind.

Abgeſehen hiervon kann nach wie vor nicht nachdrücklich genug
darauf hingewieſen werden, daß die Zahl der zu erwartenden
Kriegs gefangenen und Oſtarbeiter äußerſt gering ſein wird, und
daß es darum eine zwingende Nolwendigkeit für die Landwirte iſt,
e en bald mit ausreichenden einheimiſchen Arbeitskräften zu
verſehen.

Aus Kreis und Nagehbarkreiſen.
Beſitzwechſel.

Keuſchberg-Dirrenberg, 27 März. Das hieſige „Kurhaus“
ſt durch Kauf in den Beſitz eines Leipziger Herren übergegangen;
die Uebernahme findet am 1. April ſtatt. Der Gaſthof „Zum Gra-
dierwerk“ iſt verkauft worden an Herrn Krvſtewitz-Oetzſch. Ferner iſt
der Gaſthof Zur Sonne von Herrn Baumeiſter Becker käuflich er
worben worden

Feſtnahme eines Gaunerpaares.

Schkeuditz 27. März. Am Sonnabend hatten in LeipigGoh
tis zwei junge Leute einen Geſchäftsmann um 2500 Mark belrogen.
Sie verſprachen, für den Betrag ein Faß Butter mit über ein Zent-
ner Gewicht zu lieferr. Das Geſchäft ging Zug um Zug, im Beſitz
des Geldes verſchwanden die Lieferanten ſchleuntgſt. Als der Ge
ſchäftsmann das Faß öffnete, war ſein Inhalt Kohlenſtaub und

c ac

Das Bate
ſich alle felddienftfähtgen, moraliſch einwandfreien Männer als

Freiwillige
melden. Jn Betracht kommen militäriſch Ausgebildete des
Jahrgangs 190) und ältere, ſowie ungusgebildete des Jahr-
gangs 99 und älter

Jm Korpbereich werden Freiwilligen- Verbände mit
Vertranenslenten bei

Kavallerie, Artillerie, Vioniere, Minenwerfer, Nachrichten-
truppen, Flieger, Kraftfahrer, Eiſenbahner, Sanitäts-Perſoual
und Train) werden benötig.

Wünſche anf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppen
teil mit Kameraden und Freunden zuſammen werden möglichſt
berückfſichtigt.

Die Freiwilligen-Verbände ſollen den Stamm für die
zu gritnbende

Reichswehr
bilden und die Ueberlieferung der alten, ruhmreichen
Regimenter uſw. fortyſlanzen. Wer alſo treu an ſeinem
alten Truppenteil hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen
Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der melde ſich in
erſter Linfe.

Vorläuffa gekten diefelben Bedingungen wie bei den
übrigen Freiwilligen-Verbänden, ſpäter die Beſtimmungen
ſür die Reichswehr.

Nee Teyngpenreile, Garnitun- sder Bertrkefe wnrandoas

gehen weitere Nustuntt. Miitä pap re ſind mitzubringen
Der Kommandierende General Der Fentralſoldatenrat des

es IV. u. K. V. A. K.von Kleiſt, Bock
Jm Vertrauen
auf die tauſendfach erprobie Wirkung, ſelbſt
wenn ſchon vieles andere vhne Erfolg ange
wandt, tehmen Frauen bei Maongtsbe-
ſchwerden die vielbewaährten echten Frauen
tropfen „Frebar“ destill. ex Cinnamoni. Alcoh.
Caryphyt. Fol. welſis, à Flaſche vk. 5, Qual.
extraſtark Mk. 7,50, bei ſehr hartnäck. Be-
ſch werden Doppelriefenfl. Mk. 12,50. Be
deutend erhöhte Wirrnng wird erzielt durch
gleichzeitigen Gebrauch von „Frebar-Tee“.
Palet Mk. 2,50. Warnung vor Rachahmungen.
Berſqud nach auswärts gegen Nachnahme
oder vorherige Einſendung des Betrages.

Mediziniſches Verſandhaus, Bremen 282.
Poſtfach 25.

Wenden So süeh wegen preiewerreru, gedregener
u

O. Scholz W ur
Telephon Nr. 468. Merseburg a. S. Votthbarätstr. 34.

Halle, 26. März. Die

riand ruſt!
Zur Aufſtellung von FreiwilligenVerbänden können

jedem Truppenteil eaufgeſtellt. Alle Waffengattungen (Jufanterie, M.-G.-Schützen,

wahrſam. Das an einem ſicheren P
Geld konnte dem Geſchädigten zum
dig! werden.

Kilian in Unterfuchungshaft.

in s verſtecktgehaltene
wieder ausgehän

brachte Meldung, daß Redakteur Kilian aus der Schutzhaft in Unter
ſuchüungshaft überführt worden ſei, beſtätigt ſich.

Tagung der Vergbauangeſtellten Mitteldeutſchlands.

Halle, 26. März. Hier tagte die Vereinigung der Bergbauange
ſtellten Mitteldeutſchlands. Der Vorſitzende D. Herwegen refe-
rierte über die Tätigkeit der Vereinigung ſeit der Gründung (ſie zählt
ſeit der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon weit über 8000 Mitglieder)

und behandelte ihre Jukunftsaufgaben. Der Geſchäftsführer Dr.
Stein erörterte die Entſtehung des letzten Bergarbeiterſtreiks, der die
Beamten und Angeſtellten zum Generalſtreik veranlaßt hatte. Die
Bergarbeiter könnten wohl die Räder ſtill legen, aber ſie ſeien nichtges wahre in der Lage, die Räder ohne die Beamten und Angeſiellten wieder
in Bewegung zu bringen.

Aus Provinz und Reich
Eigenartiges Wahlmanöver. 2

Oſterfekd, 20. März. Unter eigenartigen Verhältniſſen haben
am Sonntag vormittog die Arbeiterratswahlen hier fiattgefunden,

Der gewählte Arbeiterrot beſteht, nur aus ungbhängigen Sozialde-
mokraten. In der Zeit von 2 Stunden hatte die unabhängige Par-
teiorganifation 117 Perfonen zuſammengebracht, ohne daß die bür-
gerlichen Parteien und die Mehrheitsſozialiſten von der Wahl eine
Ahnung hatten. Von ſeiten der bürgerlichen Parteien wurde gegen

dieſe Vergewaltigung Einfpruch erhoben.

Schwerer Unfoll auf ber Straßenbahn

Magdeburg 26. März. Geſtern nachmittags wurde der Ma
ſchinenbauer Koſche, der ſich auf das unterſte Trittbrett eines Stra
ßenbahnwagens geſtellt hatte, beim Vorbeifahren an einem Möbel
wagen zwiſchen dieſen und den Siraßenbahnwagen gequetſcht und
mehrmals um ſeine eigene Achſe gedreht. Er erllktt ſchwere innere

und äußere Verletzungen

Unglaubliche Vorgänge im Eiſenacher Schlofz,
Eiſennach, 26. März. Von der prov. Regierung war die Nach

richt eingegangen, daß mit Genehmigung des früheren Großherzogs
das geſamte Mobiliar des Eiſenacher Schloſſes freihändig an die Be
völkerung verkauft werden ſolle Es war an den Verkauf die aus-
drückliche Bedingung geknüpft. daß Kriegsbeſchädigte und bedürftige
Kriegsteilnehmer hierbei beſonders berückſichtigt werden ſollten. Das
Mitglied der Weaimariſchen Negierung, Hill, hat dieſe günſtige Gele-
genheit dazu benutzt, ſich ſelbſt und ſeine näheren Freunde in der
ungehörigſten Weiſe zu bereichern. Dem Arhbeiterrat, der mit den
„Schiebungen“ nichts zu tun haben ſoll, wurden von Hill in faft ge
weltfamer Weiſe die Schlüſſel zu den Schloßräumlichkeiten abgefor-
dert. Zunächſt wurden nun die beſten und wertvollſten Sachen umd
Möhel unter ſie verteilt und einer ganz willfürlichen Taxierung un
terworfen. So haben Hill und der Lagerhalter Böttger gange Woh-
nungs- und Zimmereinrichtungen von koſtharen Rokoko- und Empi-
remöbeln für 500 oder 600 Mk gekauft Reich geſchnitzte Tiſche
und Stühle, letztere mit Seidenpolſtern verehen, waren z. B. mit
2 Mk taxiert worden Inzwiſchen hatten ſich die Räume des
Schloſſes mit einer neugierigen und kaufluſtijgen Menge gefüllt die
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Franz Vogel

So ſehen
die neuen Bänner der NRational

verſammlung aus
S cl Das iſt ihr FG Lebenslanf S
Das ſind die geſetzlichen Grundklagen

ihrer Tätigkeit und ihre Aufgaben!
Dies zrigt:

Die Nationalverfammlung
in Wort und Bild.

Preis Mk. 1,20.
Fnhalt: Bilder u. Lebensläufe der 4291 Abne-
vrdneten. Parteiverzeichniſfe. Wahl reisverzeich-
niſſe. Wahlgeſetze. Verhältnismwahlverfahren.
Verfaffungsen würfe mit ſchematiſchen Tafelu.

Stimmenſtatiſtik. Farbige Wahlkreiskarte.
Zu beziehen durch die

Geſchäfts ſtelle dieſes Blattes.

am
Am d Verkauf

Cari UVnger, Halle a. S.
Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

b ſſen haiten, waren ſneiſt wertloſe Gegenſtände,
Die n der immer zahlreicher werdenden Menſchenmengeſchwoll h anr und ſchließlich wurhe Hill von einigen aufgereg

ten Frauen regelrecht verprügelt. Es began ein wüſtes Plündern
Sehr wertvolle Portieren, Gardinen, Stores. Vorhänge uſw. wurden
herabgeriſſen, in Säcke und Bettücher wahllos geſtopft und hinwegge-
ſchleppt, bis dann endlich der weitere „Verkauf“ eingeſtellt wurde.

Schwerer Unfatt in der Zigareitenfabrik Yenidze.

Dresden, 27. Mär. In der Zigarettenfabrik Yenidze ſtürzte am
Mittwochvormittag infolge Ueberlaſtung ein Fahrſtuhl aus dem
fünften Stockwerk in das Kellergeſchoß hinab. Aus den Trümmern
wurden 5 weibliche Leichen und 29 teils ſchwer, teils leicht verletzte
Männer und Frauen geborgen

Ausplünderung der Lehrerwohnuntg.

Freiroda, 27. März. Der Lehrer unſeres Ortes, Putzmann,
beſaß, als er in den Krieg ziehen mußte, eine hübſche Wirtſchaft, die
in ſeiner Wohnung im Schulgebäude verblieb. Jm Luufe der Zeit
fanden ſich aber Liebhaber, ſo daß jetzt, als der Beſtand des Jnwen

tars feſtgeſtellt werden ſollte. nur noch wenig übrig geblieben war.
Man ermittelte, daß neben anderen Liebhabern ſich auch der Arbeiter
Damm, welcher heiraten wollie. ſich an dem fremden Gut be
reicherte. Zwei Bettſtellen mit Matratzen, viel Küchengerät wurde
mitgehen geheißen, nun aber mußte es wieder herausgerückt werden
und ein gerichtliches Nachſpiel wird den Schlußakt bilden.

Die Kinderkataſtrophe in Gkleiwitz,

Gleiwitz, 26. März. Nach einer neueren Meldung beträgt die
Zahl der bei der vorgeſtrigen Kataſtrophe ums Leben gekomme-
nen und bis heute früh in das ſtäd ſche Krankenhaus eingelieferten
Kinder 72; 18 Kinder ſind verletzt.

nun endlich h Kauf zugelaſſen wurde. Was aber Hitl und

ca

te e tBunte Heitung
Jn Paris wird nicht getanzt.

Der „Temps“ ſchreibt: Pars iſt traurig. Daß dieſe Traurig
keit, dieſe Langeweile von oben ber befohlen iſt, das wird als unbe
greiflich und unerträglich empfünden. Vier Monate nach Abſchluß
des Waffenſtillſtandes müßten Refſaurants und Kaffees nicht mehr
gezwungen ſeit um halb zehn Uen zu ſchließen, müßte dort die Muſik
micht verboten ſein, gegen die drch. außer einigen Muſikliebhabern
und Kennern, niemand etwas einzuwenden hat. Es wäre auch kaum
notwendig geweſen. die Faſchingsvergnügen zu unterſagen und die
Wiederaufnahme der Pferderennen zu verichteben. Die Regierung
könnte es den Parifern freiſtellen, das normale Leben wieder aufzu
nehmen und fich zu vergnügen wenn ihnen danach der Sinn
ſtände. Aber geſtehen wir uns fährt der „Temps“ fort, daß wir
wenig Luſt haben von dieſer Freiheit Gebrauch zu machen und ſie
zu mißbrauchen. Man fragt, wohin die Fröhlichkeit dieſes ſiegreichen
Volkes gekommen ſei, dieſes Volkes, das nach Gabriele d'Annunziv
ver ſo lange in Frankreich gelebt hat und es ſo wenig kennt
„trunken von Sieg“ fein ſoll. Ach. Frankreich hat zu viel Menſchen
und miterielle Werte verloren. das Leben iſt zu teuer, die Steuern
ſind zu hoch, die Schwierigkeiten zu zahlreich, als daß man ſich ver
nügen könnte. Dieſer gräßliche Krieg hat die ganze Welt vergiftet,
Die Freude und Süße des Lebens iſt für lange Zeit dahin. Wenn
die Deutſchen geſiegt hätten, wäre ihr Triumph fröhlicher geweſen;
ſelbſt als Veſiegte denken ſie bloß noch an Erheiterungen. Aber wir
möchten in dieſer Beziehung nicht mit ihnen tauſchen.“ Stimmt.
Jn der Tat ſcheint man bei uns, obgleick wir im Begriff ſind. in
einen Abgrund zu ſtürzen. bloß an Erheiterung zu denken. Ja, das
Leben iſt ſehr luſtig. Sterben doch bei uns nur 40 59 000 Menſchen

am wirte?
Schlachtepferde, Efel und Fohlen,

anch mit Beinbriüſchen, hole allerorts ab und
die höchſten

Jn allen Fällen ſtreng reell und

Vermittler erhalten hohe Provifiom! z S zog
udewen

täglich am Hunge! Grund genug zum Tanmen
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Sonnabend d. 29. März d. Js.
ſintet in Grundſtück Teich-

S Kraße Nr. 23 hier. der Verkaul
S achbengnnien Gegenſtände

i negen Aufgabe des Geſchäfrs,
öffentlich meiſtbietend gegen
zarzehßlung ftatt und zwar:
1 Möhel-, 4 Roll-, 1 vier

Nilfſt, 9 dreizöll. Rü ft,
Tafelwaren, Höäckſel-

maſchine, vierſchaar Pflug,
keiſ. Pflus, Häuſelpflug,

e

bei

mmes-
gorf, Egpen, Krüinmer, 2 Futter-

n kaſten, 1 Dezimalwage, 2Roßſchlächteret, Wurſtfabrik mit elektriſchen Betrieb. n pagr Ladebäume, Eies-
exſte u. älteſte a. Platze, Tel.-Anſchl. 58, Amt Ammendorf, Hauptſtr. 16. hrank, 1 Schreibpult,

Kiüchenſehraue, t Laden
ſchrank, Grude, Näh-

hinen, Geſchirre, ſowie
verſchiedenes andres Hau--,
Rcker- u d irtſchaftsgerät.

r Albert rante, Auklionalor.t e e Nach obiger Auktion findete r jim, aſtho zur grünen Linde“,ſonmie Thöpfer a. Ür die Verr. tergerung eines Pierdes undempfiehlt nes leichten Kutſchwagens
ir Rechnung, wen es angeht,

D O

Jnſtallations Geſchäft
Markt 8. S

Telephon 622.
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i schwere. gecüeg.hochherrsochattil.
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Sschuatzimener
nmerrenzrumerKüchen-Kinriehtung

in atten Grössen und
Holzarten verknuft z
konkurrenzl. hlligen

Preisen nur geren bar
Möhellaus

in er aher 518 ganz
reirher Rusführnny.

GHroße Auswahl.
Möbelfabrik

h

L. Grosse Leinzag
Windmühleustr. 25 I.

Gtotterer erh en gratis meine r Aher Markt 2.
i Broschüre über gie Ur- S n nT V n die Beseiligungesseiden ohne sstörung. (D. RAP.) Die Zusendung erfolgt sofort in Klee t
I firm- vollst. kostenlos H. faſt nen zu verkanſen. Näheres
Steinmeier. hagenburg (Sch.-Cippe) in der Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Tel. 16670. Versand ba 2nach alen Baunstat. 1 i l i zuZwanel. Besicht, erb- i 4 z
4

en gelraufte M ö- 1r gratis Fetagert. lub. Kichard Ziemer,

i Halle a. S.
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